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^ Sn Kurze
<*n den Newyorker Schulen steht das

Deutsche als Unterrichtssprache an 'zweiter
AtM nächst dem Französischen. Das gleiche
trifft fiir die Mittelschulen und an den Uni -
oersitäten in den Staaten östlich vom Missi-
fippi zu. , ^

Jie Veranstaltung , in der Smith -Morgan
»klaren wird , daß er die Präsidentschafts¬
kandidatur annehme , wird zum ersten Male
nicht nur durch Rundfunk , sondern auch auf
jem Fernsprechwege verbreitet werden.

*

In der gestrigen Kabinettssitzung gab Dr .
Zti-esemann einen Ueberblick über die
außenpolitische Lage . Das Kabinett beschloß
in der Krisenfürsorge die Verlängerung de*-
Unterstützungsdauer auf 39 Wochen .

•
Vor den Fenstern des Lütticher italieni¬

schen Konsulats explodierte in der vergange-
nen Nacht eine Bombe.

Gestern begannen in Köln die VerHand -
lungen des Deutschen Handwerks - und Ge-
weroekammertages .

M
' ■ 1 •

Das Flettner -Rotorschiff „Baden -Baden "

jsi nach Amerika verkauft worden.

finchinesischer Gesandter über de«
Katholizismus

(Eigener Bericht ).

Paris , 21. Aug.
Der in der letzten Sitzung des Völkerbun-

minister , hat in einem dieser Tage veröffent -
lichten Schriftstück sich in bemerkenswerter
Weise über das Streben der katholischen
Kirche geäußert , unter Anwendung der
Prinzipien der Nächstenliebe auch die Natio -
nen zu retten . Der chinesische Gesandte, der
kein Katholik ist , schreibt :

„In den letzten Jahrhunderten wollten
gewisse Staatsmänner , die verschiedenen

. Ländern angehörten und imperialistische
j Ziele im Auge hatten , den Einfluß der
; katholischen Religion ausnützen, um den
^ P ' an ihrer Herrschaft zu verwirklichen:
; ober da waren chinesische Katholiken und
• chinesische Nichtchristen einander feind.
, Der Tatbestand war Ursache großen Un-
! glucks für China . Sie bildeten ein Hin-
; dernis für die glückliche Entwicklung des
! Katholizismus in China. Am Ende des
! großen europäischen Krieges hat sich in
- den Ländern Westeuropas , die seine ver-

hängnisvollen Folgen ertragen mußten,
: ein politischer Umschwung vollzogen . Von
: nun konnte die katholische Religion sich
- von allen Fesseln befreien und jetzt kann

sie voll und ungehindert ihre Doktrin zur
Anwendung bringen und die Prinzipien
der Nächstenliebe zur Rettung der Natio -
nen verwirklichen.

"

Unnötig zu sagen , daß Tscheng Lo, der
lerne Sympathien für den Katholizismus
Durchblicken läßt , mit seiner Kritik auch das
Frankreich der letzten Jahrzehnte meint , das
l°gar den Heiligen Stuhl mit allen Mitteln

an hinderte, eine Nuntiatur in Peking
j<
u errichten — nur um die Schützerrolle über

Katholiken zu imperialistischen Zwecken
^ brauchen zu können. Es ist eine Ironie
der Weltgeschichte , daß der „Schützer des
Mrolizismus und der religiösen Orden"
? ©nna zur gleichen Zeit in Frankreich

Kirchenraub vollzog und die Ordens -
leute aus ihrer Heimat vertrieb . . .

Der chmefisch -deutsche Bertrag
in chinesischer Lesart .
(Eigener Bericht .»

London, 21 . Aug.
. AZ für die deutsche Oeffentlichkeit von

Än.
'Wien zu lernen. Es ist ein offiziöses Korn

'li tur die deutsche Oeffentuch
den Abschluß des chinesi

gftt Vertrages auch in chinesischer
n?n zu lernen. Es ist ein offiziöse»
"tque der Regierung in Nanking erschie-

wonach der Außenminister einen neuen
mit Deutschland abgeschlossen hat.

^ er Vertrag der nach einem Schanghaier

„Nicht 5 Minuten!"
Berlin , 22. Aug . Zu der Meldung des

„Daily Telegraph " , wonach Frankreich und
Belgien für die Räumung der dritten Zone
die permanente internationale Kontrolle im
Rheinland , Mobilisierung eines erheblichen
Teiles der Dawes -Bouds , ein Ostlocarno
zwischen Deutschland und Polen , einen er -
neuten Verzicht auf den Anschluß und Ein -
lösung der von der deutsche« Regierung in
Belgien ausgegebenen Franken fordern
werde, schreibt die „N a t i o n a l l i b e r a l e
Korrespondenz " , die Dr . Stresemann
nahesteht: „Wir halten diese Meldung für
erfunden, weil man an alle« maßgebenden
Stellen Frankreichs und Belgiens genau
weiß, daß sich in Deutschland keine wie im-
mer zusammengesetzte Regierung finden
würde, die bereit wäre , auf ei« er derartigen
Basis auch nur zu diskutiere« — Nicht fünf
Minuten ."

Der diplomatische Vorstoß Amerikas
«ach den Pyramiden
(Eigener Bericht .)

London, 21. Aug.
Bis jetzt ist der seltsame Vorstoß der ame-

rikanischen Diplomatie nach den Pyramiden
Aegyptens in der englischen Presse ohne
Kommentare gewesen . Nur die „Times "
hat in Gestalt kleiner Berichte ihres Korre¬
spondenten in Washington versichern zu sol¬
len geglaubt , daß die Bereinigten Staaten
in keiner Weise England am Suez -Kanal in
Verlegenheit bringen wollten . Ein anderes

Telegramm , das dem „Daily Telegraph "
aus Kairo zugeht, bemerkt , daß die ägyp -
tische Regierung sich über die diplomatischen
Verhandlungen mit den Vereinigten Staa -
ten nicht äußern wolle . Daraus ließe sich
folgern , daß der von den Vereinigten Staa -
ten vorgeschlagene Freundschafts- und
Schiedsvertrag nicht ganz nach dem Sinne
der ägyptischen Regierung sei . Man dürfe
annehmen, daß die U . S . A. Dinge , die den
Suezkanal betreffen, ausdrücklich außerhalb
des Freundschaftsvertrages gestellt sehen
möchten . Träfe das zu . wäre die Hand-
lungsweife der Vereinigten Staaten natür -
lich in London sehr willkommen.

Es ist hier noch zu erwähnen, was seiner-
zeit bei den Verhandlungen über den Kel-
logg -Pakt nicht bekannt wurde, in den Ver-
einigten Staaten aber ausführlich gedruckt
wurde, daß

Kellogg -Pakt und Suez -Kanal
schon früher als der amerikanisch-ägyptische
Freundschaftsplan eine Rolle gespielt haben.
Das große Schreiben Chamberlains nach
Washington und die mündlichen Ausführun -
gen des englischen Botschafters dortselbst
umschrieben peinlich genau die „vitalen In -
teressen " Großbritanniens , wobei diese „ le-
benswichtigen " Interessen sich zum aller -
größten Teil auf die freie Fahrt durch den
Suez -Kanal konzentrierten. Es besteht für
die Vereinigten Staaten ein Gegenstück : die
Beherrschung des Panama -Kanals ! Aus
diesem Grunde ist es wohl möglich, daß der
diplomatische Vorstoß der Vereinigten Staa
tett Nach den Pyramiden im Interesse Eng -
landS erfolgt ist und daß England die „über-
ragenden" Interessen der Vereinigten Staa -
ten am Panamakanal anerkannt hat.

Amb »le ftmzWAeS»wch wr »te
Meiliregiilitnilig BllsclSiwßbmg

, (Eigener Bericht .)

Genf , 22. Aug.
Es ist ein erfreuliches Zeichen, daß auch

die Westschweiz , die sonst gerne mit Frank-
reich wegen der gemeinsamen sprachlichen
Bande sympathisiert, in der Frage der
Rheinkanalisierung im Hauptbette zwischen
Basel und Straßburg nachdrücklich für das
Zusammengehen zwischen der Schweiz und
Deutschland eintritt und den Rheinseiten¬
kanal rundweg ablehnt . Ein Mitarbeiter
des Genfer Journal " erinnert dabei in
besonders interessanter Weise daran , daß
seinerzeit, als es sich um die Verbesserung
der Schiffahrtsrinne auf der Strecke . Straß -
bürg—Ludwigshafen handelte , ganz wie
heute zwei Richtungen auftraten : die eine
wollte einen Seitenkanal zwischen Straß -
bürg und Ludwigshafen bauen mit der Be -
gründung , daß der Strom im Hauptbette
nicht reguliert werden könne ; die andere aber
erklärte, das letztere sei sehr wohl möglich
und werde keine unüberwindlichen Schwie -
rigkeiten bereiten. In der Tat wurde auch
die Stromregulierung dann glänzend durch-
geführt mit der Folge , daß Straßburg mäch-
tig aufblühte . Heute werde von französischer
Seite wieder der Seitenkanal Basel —Straß -
bürg propagiert .

Die Schweiz mit Deutschland solle sich aber
an de» Strom halten.

Die Fortschritte der Technik in den letzten
drei Jahrzehnten seien detart , daß von ir -
gend einem unüberwindlichen Hindernis
keine Rede mehr sein könne . Der fachkun -
dige Mitarbeiter des Genfer Blattes schreibt :
„Die geologischen Verhältnisse des Stromes
sind stromaufwärts und stromabwärts
Straßburg absolut die gleichen .

Nur die Geschwindigkeit des Wasserlaufes
ist auf dem oberen Sektor etwas stärker .
Nach dem Gutachten erfahrener Spezialisten ,
ist dieser Umstand auf keinen Fall imstande
die Regulierung des Rheins zwischen den
Städten Straßburg und Basel zu verun -
möglichen und die glücklichen Wirkungen sür
die Schiffahrt abzuschwächen . Nichts steht also
dem im Wege, daß Basel und die ganze
Schweiz sich unverzüglich die unschätzbaren
Vorteile sichern, die seinerzeit Straßburg
(durch die Rheinregulicrung zwischen Straß -
bürg und Ludwigshafen ) sich zu sichern
wußte". Das „Journal " sagt schließlich , es
könne nicht begreifen, warum trotz der prin -
zipiellen Einigung über die Beteiligungs -
auote zwischen Deutschland und der Schweiz
die formelle Einigung bis jetzt noch nicht
erfolgt sei.

Telegramm des „Daily Telegraph " vom
deutschen Gesandten „ am Regierungssitze
Nanking " unterzeichnet wurde , sieht einen
vollständigen Grad der Gleichheit in den
Zollfragen vor und weist auf den bevor-
stehenden Abschluß eines chinesisch- deutschen
Handelsvertrages hin , ebenfalls auf der
Grundlage vollkommener Gleichheit. Der
chinesifch-deutsche Vertrag von Nanking geht
weiter als der in Tientsin unterzeichnete
chinesisch-amerikanische Vorvertrag .

Aus Peking wird berichtet, daß die deutsche
Gesandtschaft im Oktober Peking verlassen
wird. Die Nanking -Regierung bat ihr ein
Gebäude in nächster Nähe des Regierungs -
sitzes angeboten.

Fortschritte des Deutschen als
Unterrichtssprache in Amerika

Newyork, 22. Aug. Nach einem Bericht des
städtischen stellvertretenden Leiters des
fremdsprachlichen Unterrichts in den Mittel -
schulen Joseph Beha hat der Unterricht in
der deutschen Sprache in den Newyorker
Schulen prozentual die größten Fortschritte
gemacht , so daß das Deutsche als Unterrichts -
spräche an zweiter Stelle nächst dem Franzö -
fischen stehe . Die gleiche Beobachtung treffe
für die Mittelschulen und Universitäten in
den Staaten östlich von Mississippi zu.

MMssmte SMndnM
und noch iatmjsantm

Aspirationen
Die „Neue Züricher Zeitung "

brachte am
15. August einen Artikel, der die Ueber -
schrift trägt : „Die Not des deutschen Lrbe-
ralismus " . Nachdem darin der Niedergang
des Liberalismus und seine Zerfahrenheit
dargetan ist, folgen zunächst allerlei wert-
volle Geständnisse. Das erste lautet Wort-
lich also :

„ Nichts ist kennzeichnender für den Nieder -
gang des deutschen Liberalismus , als daß sein
Schwerpunkt heute vollständig nach Nord -
deutschland sich verschoben hat . Volkspartei
und Demokraten besitzen in ganz Süddeutsch ,
larrd nur noch sechs von ihren siebzig Man -
daten . In den süddeutschen Landtagen sind beide
Parteien heute nur noch kleine Gruppen , wäh -
rend gerade hier einst der Liberalismus unbe -
dingt herrschend war . Im Reich ist er durch seine
Spaltung in zwei Gruppen gegenüber den
großen Dominanten Zentrum und Sozialdemo «
kratie in eine Rolle zweiten Rang « ? ge -
drängt ."

Es ist durchaus richtig, daß der Liberalis -
mus „vollständig nach Norddeutschland sich
verschoben hat" und damit ziemlich weit , wie
das Volk es ausdrückt, „verberlincrt"
wurde - Der gemeine Mann fühlt diese
Wandlung der Dinge und kehrt sich ab , vol-
lends , wenn er merkt , daß mancherlei süd-
deutsche Liberale noch „verberlinerter" sich
aufführen wie die am Strande der Spree .

Zur Illustration der Sachlage verweist
das Züricher Blatt auf „die Frage des Ein -
heitsstaates "

. Es meint , man könne
diesen „als eine Notwendigkeit bejahen " :
aber diese Frage „zur großen, leidenschaft -
lichen Wahlparole machen , das ist durch das
Ergebnis der Wahlen doch sehr stark
als eine wirklichkeitsfremd «
Jllusionspolitik desavouiert
worden . Im ganzen Süden ist
die Frage heute nur mit Vor -
sichtzu be Handel n"

. In Baden hat
niemand mehr diese „wirklichkeitsfremde
Jllusionspolitik " getrieben und so die gebo -
tene „Vorsicht" vermissen lassen , wie die
Herren Obkircher und Dr . Mattes . Der
erste will ja im nächsten Jahr mit der „wirk-
lichkeitsfremden Jllusionspolitik " sogar die
Landtagswahlen machen und der andere hat
auf der Parteidrehscheibe seine gesunde An-
sicht vom April 1927 vom Einheitsstaat ins
Gegenteil verkehrt. Das Züricher Organ
sieht in der Sache vollauf richtig : wenn es
meint , daß das Volk von dieser
Fragenichtodern ochnicht bewegt
wir d "

. Ja , man kann sagen, je mehr die
Wirtschaft in ihren Zentralen nach Berlin
abwandert und das Blut des Staatskörpers
dorthin abführt , um so mehr merkt das
Volk , was wirklich hinter dem „Einheits -
staat " steckt und wird stutzig !

„In den Fragen der Zollpolitik, "
„der Landwirtschaft " setzt das Züricher
Blatt große Hoffnungen „auf den ausge -
zeichneten demokratischen Vertreter und sach-
kundigen Mann in der Person des ehemali-
gen badischen Ministers Dietrich. Wir war-
ten die Taten ab , weil wir unseren badischen
Landsmann sehr wohl kennen . Jedenfalls
wird es ihm kaum gelingen , die liberalen
Bauern , die heute politisch heimatlos ge-
worden und allen Verlockungen von Volks-
demagogen ausgesetzt sind , wieder zur alten
Partei zurück zu holen . „Die vielen Split -
terparteien , die wir haben, stammen zu We -
sentlichen aus dem liberalen Holz. Sie sind
irre geworden am Liberalismus , sind seine
heimatlose « Kinder." Soweit geben wir dem
liberalen Blatt in Zürich Recht : allein wir
sind nicht der Meinung , daß der Liberalis -
mus die Zersplitterten wieder einigen und
an seine Fahne fesseln wird . Der Mann im
Züricher Blatt ist indeß hoffnungsfroher :
denn er fährt also fort :

„ Psychologisch ist der Augenblick wie selten
günstig für sine Belebung des liberalen Ge-
dankens . Wir haben einen gewaltigen Vormarsch
der Sozialdemokratie erlebt . Noch ein Ruck
nach vorwärts , und sie beherrscht
mit ihren Genossen von der äußer -
sten Linken das Feld . Wir haben trotz
der Schwächung bei den Wahlen ein immer noch
starkes Zentrum , das , wenn der Liberalismus
nicht als Dritter erscheint , mit der Sozialdemo -
kratie weiter die Dinge machen wird . Wir sehen
eben jetzt eine tiefgreifende innere Zersetzung
im deutschnationalen Lager , wo viele von Haus
aus liberale Elemente sich befinden , die dort auf
die Dauer nicht bleiben werden und heute schon
fortstreben . Auch das Zentrum befindet sich in
einer innern Krise , überhaupt da? Ganze über ».

m :I
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alterte Sßctrtetle36en der bürgerlichen Schichten,denen wohl auch zumeist die zehn Millionen
Wähler angehören , die am 20 . Mai daheim ge-
blieben find/ '

Also die Zersprengten heimholen , in den
Forsten der Deutschnationalen und des
Zentrums Holz schlagen und die NichtWähler
beitreiben , das ist der Weg des erhofften
liberalen Aufstiegs . Erfolgt dieser Auf -
schwung , dann geht der rofenfingerige Mor -
gen der Großblockpolitik auf ! Angesichts
dieses Sonnenaufgangs wird das liberale
Blatt poetisch und besingt den Liberalismus
in einem wahren Heldengedicht also :

»Der liberale Gedanke ist durchaus nicht eine
Größe der Vergangenheit . Er hat auch heute
noch eine große Aufgabe im deutschen Volk. Er
ist der Hüter der Idee und des Geisti -
gen gegenüber den so stark unsere Zeit über-
wuchernden wirtschaftlichen , materiellen Jnter -
essen . Er ist der Verteidiger der geistigen Frei ,
heil und Kultur gegenüber den kulturpolitisch
reaktionären Bestrebungen , deren Gefahren
gegenüber dem Sozialismus eine nur zu in -
differente Stellung einnimmt . Angesichts der
ungeheuren Zersplitterung des deutschen Bür -
gertums kommt heute dem liberalen Gedanken
die Aufgabe zu , es wieder zu sammeln unter
dem gemeinsamen geistigen Gut , die gebildeten
Schichten , die geistige Elite der Nation wieder
zusammenzuführen unter seinem Banner . Der
heutige Liberalismus kann keine Kopie deren
von einst sein . Er ist nur möglich, wenn er mit
einem starken Tropfen sozialen Oels

tesalbt
ist . Er kann auch heute wieder eine

IJacht sein , sobald er den Willen zur Macht hat .
Gerade seine Wahlniederlage kann die Stunde
des Liberalismus werden , sofern er itos erkennt
und sie nützt . Andernfalls allerdings werden
ihm die

^Wähler weiter davon laufen und ihn
seinem «Schicksal überlassen .

"

Dieses Heldenepos muß man in seiner
Lyrik schon zwei Mal lesen , um den >sinn
zwischen den Zeilen zu verstehen . Vor allem
beachte man erstens die Tränen über die
„kulturpolitisch reaktionären Bestrebungen " ;
dann die Anklage an die sozialdemokra -
tische Adresse : „Der Sozialismus nehme
eine nur zu indifferente Stellung " gegen
die finstere kulturpolitische Reaktion ein .
Schließlich ist der Liberalismus der
Retter ; denn „er ist der Hüter der Idee und
des Geistigen gegenüber den so stark unsere
Zeit überwuchernden wirtschaftlichen und
materiellen Interessen . Es ist der Verteidi -
der der geistigen Freiheit und Kultur gegen -
über den kulturpolitisch reaktionären Bestre¬
bungen ! "

Das sozialdemokratische Ohr horcht auf :
das Evangelium ist nicht neu . Das liberale
Blatt merkts und begütigt also : „Keine Ko -
pie deren von einst ! " Nein , „einen starken
Tropfen sozialen Oels " hat der Liberalis -
mus von heute in einem Fläschchen Mltge -
bracht . Cr trägts sorglich versteckt in seiner
linken Westentasche, um es sa nach Bedarf zu
zeigen : denn etwas muß man tun ! "

Alles in allem : „Der Liberalismus kann
wieder eine Macht werden , sobald er den
Willen zur Macht hat .

" An dem Willen
hat es dem Liberalismus noch nie gefehlt .
Die Frage ist nur . welches der Zauberweg
zum Machtziel ist ! Wenn der nicht gefun -
den wird , werden „die Wähler dem Libera -
lismus weiter davon laufen und ihn seinem
Schicksal überlassen "

. Ja , so liegen die Ver -
Hältnisse.

Unterredung mit dem amerikanischen
Arbeitsminiffer

Berlin , 22. Aug . Der in Berlin weilende
amerikanische Arbeitsminister im Kabinett
Coolidge James Davis betonte in einer Un -
terredung mit einem Mitarbeiter der Deut -
schen Allgemeinen Zeitung , daß sein Besuch
lediglich privaten Charakter trage . — Zum

ersten mal betrat Davis Deutschland im
Jahre 1919, wo er in Koblenz weilte . — Auf
die Frage , ob er die Verhältnisse seit seinem
letzten Besuche verändert finde , erwiderte
Davis u. a. : Ja , völlig , Ich bin zwar kein
Prophet , aber ich glaube , daß Deutschland
das schwerste überwunden hat und in lang -
samem , aber sicherem Aufstieg begriffen ist.
Ueber die Lage auf dem amerikanischen Ar -
beitsmarkt befragt , erwiderte Minister
Davis , sie fei befriedigend . Der Minister
glaubt , als Republikaner natürlich , an den
Sieg des republikanischen Kandidaten .
Arbeltsminister Davis zeigte sich über das in
Berlin Gesehene sehr erfreut und äußerte sich
in anerkennenden Worten über die Aufmerk -
samkeit , die man ihm beim Reichskanzler und
bei der Besichtigung des Reichstages bewiesen
habe .

Das konfessionelle Moment im
amerikanischen BrafiSentschaftskamps

(Eigener Bericht .»
Newyork , 22. Aug .

Es stellt sich jetzt heraus , daß die verschie-
dene Einstellung der Deutschamerikaner zu
den Kandidaten bei der amerikanischen Prä -
sidentschastswahl mit ihrer religiösen Welt -
anschauung zusammenhängt . Das von
Deutschamerikanern redigierte „Progressive
Magazine " ist liberal -kulturkämpferisch , vor
allem aber „gegen Rom " und tritt daher ge-
gen den gläubigen Katholiken Smith auf ,
den es als „klerikal " anspricht . Die deutsch-
amerikanischen Katholiken dürften wohl , wie
wir in der „Baltimorer Wochenzeitung " le-
sen, ihren Glaubensgenossen Smith schon
aus Solidaritätsgründen nicht im Stich las-
sen, wenn auch ohne eine Spur von Beweis
behauptet wird , Smith sei ein „abtrünniger
Deutscher " namens Schmitt aus Baden .

(Eigener Bericht .)
Newyork , 22. Aug .

In einer Sonntagspredigt hatte der Bap -
tistengeistliche Dr . Straton in seiner Pfarr -
kirche den Präsidentschaftskandidaten Smith
(katholischer Gouverneur des Staates New -
York) heftig angegriffen und als Zerstörer
der Volksmoral bezeichnet. Gouverneur
Smith will nun von seinem Rechte Gebrauch
machen , von der gleichen Stelle , von der die
Anschuldigung ausging , die Verteidigungs -
rede zu halten , umsomehr als die Baptisten
ohnehin die Kanzel jedem Laien , auch nicht-
baptistischen , freigeben . Dr . Straton wollte
die Auseinandersetzung nach dem berühmten
Madison Square Garden verlegen ^ aber
Smith besteht nach einer Mitteilung der
„Newyork Times " unbedingt darauf , daß
ihm die Kanzel zu seiner Rechtfertigung frei¬
gemacht wird .

Fenergelecht an der volnisch-
Manischen Grenze

Kowno , 22. Aug . An der Demarkations -
linie im Grenzbezirk des Kreises Trakiai
feuerten am 20. August , einer Blätter -
Meldung zufolge , polnische Soldaten aus
einem Versteck auf den litauischen Grenz -
Polizisten . Am Abend desselben Tages
wurde von polnischen Soldaten ein anderer
litauischer Grenzposten beschossen . In der
darauffolgenden Nacht kam es - sodann zu
einem regelrechten Feuergefecht zwischen den
polnischen und litauischen Grenzpolizisten .
Die Polen überfielen die litauische Grenz -
wache, die sich vor der polnischen Uebermacht
zurückziehen mußte . Als am Morgen die
litauische Grenzwache Verstärkungen erhalten
hatte und wieder zur Demarkationslinie
vordrang , hatten sich die Polen zurück-
gezogen. Vor ihrem Rückzug hatten sie einen

Grenzpfahl weit in das litauische Gebiet
hineingerückt . Der Pfahl wurde an die alte
Stelle gebracht .

Bombenanschlag gegen das italienische
Konsnlat in Lnttich

Lüttich , 22 . Aug . Eine unter den Fenstern
des hiesigen italienischen Konsulats gelegte
Bombe explodierte während der Nacht . Da
die Bewohner des Hauses abwesend waren ,
sind nur Sachschäden entstanden . Nach einer
der Tat verdächtigen Person wird eisrig ge-
sucht .

Der Wellenschlag
»es Panzerkreuzers

lEigener Drahtbericht .)
J . H. Berlin , 22. August .

Die Radikalen in der sozialdemokratischen
Partei kümmern sich herzlich wenig um den
Beschluß des Parteiausschusses und der so-
zialdemokratischen Reichstagssraktion . Sie
fahren unentwegt weiter , die Erregung der
sozialdemokratischen Massen wach zu halten .
Aus allen Teilen des Reiches liegen Mel -
düngen vor , daß sozialistische Mitglieder
ode? Funktionärversammlungen in der schärf-
sten Sprache gegen die Zustimmung ihrer
Minister zum Bau des Panzerkreuzers wen -
den . Ein bezeichnendes Schlaglicht fällt auf
den Wirrwar in der sozialdemokratischen
Partei durch einen Bericht über eine Funk -
tionärversammlung des Bezirksverbandes
Berlin , wobei der Abgeordnete K ü n st l e r
das Referat über die politische Lage hielt .
Der Redner betonte , daß die durch den Aus -
fall der Reichstagswahlen außerordentlich ge-
festigte Position der Sozialdemokratie durch
die Zustimmung der sozialistischen Minister
zum Bau des Panzerkreuzers A jäh unter¬
brochen worden sei . Es finde sich kaum je-
mand in der Partei , der diese Zustimmung
verteidige und verstehe . Auf diesen Ton war
auch die Diskussion abgestimmt . Am Schluß
wurde eine Resolution angenommen , in der
zunächst die Einberufung des Reichstages
gefordert wird . Sofern eine Einberufung
des Reichsparlamentes nicht zu erreichen fei,
werden die Genossen in der Regierung auf -
gefordert , die Aufhebung des Beschlusses
vom 10 . August zu fordern , und im Falle der
Ablehnung der Wiederaufhebung zurückzu -
treten . Daß die sozialdemokratischen Reichs -
minister aufgefordert wurden , die übrigen
Raten für das Panzerschiff abzulehnen , ver -
steht sich von selbst.

Zu diesem Beschluß der Sozialdemokrati -
schen Funktionäre Berlins braucht man nur
die Entschließung hinzunehmen , die an zahl -
reichen Orten des Reiches in den letzten Ta -
gen gesaßt worden sind. Wir erinnern nur
an Köln , Leipzig , Chemnitz und nicht zuletzt
an Breslau . Die radikalen Elemente scheinen
sich in Breslau ausgetobt zu haben . Nicht
nur daß eine Resolution gefaßt wurde , durch
welche die Zurückziehung der sozialdemokra -
tischen Minister gefordert wird , hielt es die
Ortsgruppe Breslau der sozialdemokratischen
Partei auch für nötig , mit allen gegen drei
Stimmen dem Antrag beizupflichten , der die
Genossen in den städtischen Körperschaften
auffordert , die Mittel für den Empfang
Hindenburgs im September abzulehnen .
Man kann nicht recht einsehen , was Hinden -
burgs Anwesenheit in Breslau mit dem Bau
des Panzerkreuzers A zu tun hat , dem doch
die sozialdemokratischen Reichsminister im
Kabinett zugestimmt haben . Der Beschluß
spricht für sich selbst .

Die Haltung der demokratischen Äeichsminister
Dr . Koch und Dr . Dietrich nimmt der demo-
kritische Ieitungxdisnst zum Anlaß , folgende Er .

klärung zu verbreiten : „Die deinox. ^ , ■
Minister haben ihre Meinung , daß &er
Panzerkreuzers A . politisch unerwünscht n»? 1 ^
tärisch unzweckmäßig ist , nicht geändert . T); jü¬
tische kage macht aber den versuch , h
Reichstag beschlossenen Bau des Panzerkreu
Fall zu bringen , aussichtslos . Line ;s
derjenigen Minister , die für den Bau feiner Sistierung war unerreichbar . Im
ist auch nach den Wahlen eine Mehrheit
Bau vorhanden . Die demokratischen Minist ' ®Ä
ten also nur die Möglichkeit , zum Zeichen 6« n "*
teste? gegen den Bau von ihrem Amte zurüL "
ten und die Koalition zu sprengen . Sie hj ,

3at5e-
dazu nicht entschlossen und zwar haben ■' '*
Stellungnahme gefaßt , ohne von einer
Partei beeinflußt worden zu sein , oder if>re (

eten
eine andere Partei beeinslußt zu haben Hp s
gebend für ihre Haltung war die Aufreckt
Haltung der Koalition . • ets

Keine Koalition im Reich wird bestehe »
jede Partei in allen Fällen auf ihren Grun ^ ? "
beharrt . Es hätte der feit einem Jahren , "
folgten Politik der Demokratischen Partei
sprachen , wenn man um einer einzelnen iZ" '
auch noch so- schwerwiegenden Frage willen ^
Regierlmg zum Rücktritt gezwungen und die w '
nungsvollen Ansätze zu einer zielbewußt » ?
gierungspolitik zerstört hätte . In dieser

"
^

zeugung glauben die Minister die Mehrb- !» >
Partei hinter sich zu haben .

"

Diese parteioffiziöse Erklärung sagt
nichts , als was in der Öffentlichkeit bereits hkannt ist. Auf die Demokraten trifft d« sfe .
wie auch die Sozialdemokraten . Auch sieden Wahlkamps, allerdings für ihre Parke!Tu
schlechtem Erfolg , mit Hilfe des Panzerkreiu » -
geführt, und ihre Minister haben dem Van
Panzerkreuzers zugestimmt. Hieran ist ni<M6ändern.

GesamidemiWn ver thüringisches
Regierung

Weimar , 22. Aug . Die thüringische Rs-
gierung ist in ihrer Gesamtheit zurückgehe ,ten und hat dem Präsidenten des Landtags
davon Kenntnis gegeben .

Ein Stinnes-Geschaftsführer verhafte!
Berlin , 22. Aug . Laut „Vossischer Z«-

tung " ist der in der Angelegenheit des
Kriegsanleihebetruges Verhaftete , der <i &
schäftsführer einer Tochtergesellschaft beS
Stinneskonzerns , der Eisen - und Stahl-
Ueberseegesellschaft, die ihre Büroräume im
gleichen Gebäude wie das Mutterhaus hat.
Die Büros dieser Gesellschaft sind anschei¬
nend schon seit einigen Tagen geschlossen .
Am Sonntag erschien der Berliner Kriminal-
kommissar Rassow in Hamburg und legte den
Haftbefehl des Untersuchungsrichters vor.
Der Beschuldigte fuhr freiwillig nach Berli ?
mit und wurde als Unterfuchungsgefangx .
ner nach Moabit gebracht - ^

3n franzöyscher M
Landau , 22. Aug . Tie französische Dienst¬

stellen im besetzten Gebiete zeigen in der letz-
ten Zeit ein besonders schroffes Vorgehen ge-
genüber der Bevölkerung . Als am vergan¬
genen Samstag der 27jährige Landwirt
Georg Beck aus Fischbach bei Dahn aus dem
Walde heimkehrte , wurde er von französischen
Gendarmen gestellt und durchsucht, wobei di?
Franzosen 7 Gewehrkugeln fanden , die Beck
auf dem Waldwege aufgelesen hatte und
schon seit längerer Zeit in einer Rocktasche bei
sich trug . Die Gendarmen nahmen Beck mit
nach dem Lager Ludwigswinkel , von wo au-
er nach Landau ins Militärpolizeiaefängm -
verbracht wurde , wo er sich noch in Hast be-
findet . Beck ist verheiratet und Vater von 3
unmündigen Kindern . Er besitzt Haus und
Hof in Fischbach. Warum man ihn wegen
eines derartig geringfügigen Vergehens ,
nachdem der Tatbestand völlig klarliegt, in
Haft behält , ist völlig unverständlich .

An »er Arbeitsstätte
»er „religiösen Sozialisten-
Von Dr . Karl Ried er , Reichenau (Baden ).

Von sozialdemokratischer Seite wird in
letzter Zeit auffallenderweije vielfach ge-
schrieben über : Katholische Kirche und Sozia -
lismus . Und zwar einmal in der Presse , vor
allem in der „ Rheinischen Zeitung " Köln ,
die in ihrer Beilage eine eigene Ueberschrift
gewählt hat : „ Aussprache zwischen Christen
und Sozialisten "

. Sodann erschienen auch in
letzter Zeit mehrere Broschüren über diesen
Gegenstand . Es sei auf die Schriften ver -
wiesen : „Was wollen die religiösen Sozia -
listen ?" von Erwin Eckert , Pfarrer in
Mannheim (früher Meersburg ), und die
Gegenschrift dazu : „Vom Wollen und Sollen
der religiösen Sozialisten " von Dr . Hans
Müller , Jena . (Eisenach 1927.) Ferner
seien erwähnt die Broschüren von Dr . Die tz ,
Karlsruhe : „Wilhelm Hohoff und der Bund
katholischer Sozialisten "

, Otto Bauer :
„Sozialdemokratie , Religion und Kirche" .
(Wien 1927) und Georg Beyer : „Katho -
lizismus und Sozialismus " (Berlin 1927) .
Dabei herrscht vor allem das Bestreben vor ,
unter den Katholiken Anhänger für den So -
zialismus zu gewinnen . Besonders wird da-
bei der katholischen Arbeiterschaft eingeredet ,
daß die Ziele des Sozialismus wohl verein -
bar seien mit der Zugehörigkeit zur katho -
lischen Kirche.

Man könnte eigentlich von katholischer
Seite die Aufwerfung dieser Probleme be-
grüßen , wenn es mit sener Aufrichtigkeit

und Sachkenntnis geschehen würde , die ein
solch wichtiger Gegenstand erheischt. Wir
sind auch weit entfernt , nicht den guten
Wtllcn einzelner sozialdemokratischer
Kreise anzuerkennen , aber gleichwohl müssen
all ": katholischen Kreise mit Ernst vor einem
Optimismus gewarnt werden , der von einer
„ Wandlung " im Sozialismus redet , sodaß
auch die katholische Kirche ihre Stellung zum
Sozialismus „revidieren " müsse. Gegenüber
diesen Illusionen hat mit Recht „Der deutsche
Weg (Nr . 125) darauf hingewiesen , daß in
der Seele der sozialistischen Bewegung seit-
her nvch keine einzige Spur davon zu ent -
decken sei , daß auf religiösem Gebiete in dem
Programm des Sozialismus irgend welche
Wandlung zu gewärtigen sei. Klar wird
dort vielmehr ausgeführt : „Zwischen den
Lebensantrieben der sozialistischen Bewegung
und dem Wesen Christentum besteht ein
wesenhafter Gegensatz , sodaß kaum eine
so tiefgreifenden Wandlung der fozialisti -
schen Bewegung denkbar ist. daß einmal die-
ser Widerspruch entfällt " . Nach wie vor
stehen , heute wenigstens , die Programmsätze
der sozialistischen Partei mit den Lehren der
katholischen Kirche in schärfstem Widerspruch ,
und niemand , am allerwenigsten die söge-
nannten „religiösen Sozialisten " haben es
bisher gewagt , diese Programmsätze irgend -
wie zu revidieren . Im Gegenteil , man kann
vielmehr in letzter Zeit vor allem in der so -
zialistischen Presse eine verschärfte Stellung
gegen die katholische Kirche herausfühlen , die
vor einer Kulturkampfstimmung nicht serne
ist . Wie es mit dem Verhältnis zur katho-
lischen Kirche bestellt ist, können wir eigent -
lich am besten erkennen , wenn wir die Ver -
Handlungen des „Internationalen Kongres -

ses der religiösen Sozialisten " in Mannheim
vom 1. bis 5. August 1928 etwas näher be¬
trachten .

I . Die Redner .

Dem Vorsitzenden des Bundes der „ religi -
ösen Sozialisten Deutschlands "

, Pfarrer
Eckert , Mannheim , war es gelungen , in
Mannheim eine Tagung einzuberufen , auf
der neben den Vertretern von Deutschland ,
Vertreter aus Holland und der Schweiz er-
schienen waren . Ferner war ein französischer
Redner aus Genf angekündigt , der über :
„Der Bund christlicher Sozialisten in den
französischen Ländern " sprechen sollte . Er
war aber nicht erschienen . Mit großer Ge -
nugtuung wurde ferner darauf hingewiesen ,
daß in Mannheim zum erstenmal „ein
Katholik als religiöser Sozialist " gesprochen
habe , nämlich Otto Bauer - Wien , der als
„Fabrikarbeiter " eingeführt wurde . Es sei
dahingestellt , ob dieser Otto Bauer identisch
ist mit dem Verfasser der oben genannten
Schrift : „Sozialdemokratie , Religion und
Kirche"

. Auf alle Fälle wäre es aber interes¬
sant , darüber Klarheit zu erhalten . Von die-
sein „ katholischen religiösen Sozialisten " nun
haben wir das klare Bekenntnis gehört , daß
es für ihn „keinen religiösen Sozialismus
gebe, sondern nur einen Sozialismus ". Wir
hörten ferner von ihm , daß die Oesterreicher
den Begriff „religiöser Sozialismus " über¬
haupt ablehnen , aber wir hörten nichts da-
von , wie es mit der praktischen Zugehörigkeit
dieses Sozialisten zur katholischen Kirche
bestellt sei , zumal man bei den „religiösen
Sozialisten " nur auf wirklich über -
zeugungs treue Katholiken rechnet .

Wahrscheinlich hatte ein altkatholischer Red -
ner von Wiesbaden nicht Unrecht , wenn er
an diesen „katholischen Sozialisten " die Frage
richtete : „ Was ist es , was euch an die Kirche
bindet , und was ist es , was euch das ßw
bleiben im katholischen Lager unerträglich
macht ? " und darnach kurz feststellte, daß 1«$
„ der katholische Sozialist " bei seinen Aus-
führungen in „schärfsten Gegensatz zu den
katholischen Grundsätzen " gestellt habe. T -eie
Feststellung war natürlich dem Vorsitzenden
des Kongresses — den Vorsitz sührte $ rC'

fessor Dietrich -Karlsruhe , der Vorstand de .
„Bundes der religiösen Sozialisten " in N '
den — sehr unangenehm , sodaß er kurz er-
klärte , daß er „eine Beantwortung vieler
Fragen nicht zulassen würde . Solche Fragen
gingen den Kongreß nichts an , und dreW
tholiken hätten diese Gewissensfrage nut im
selber auszumachen . Es wäre das Spreng'

Pulver für die ganze Bewegung , wollte miß
derartige grundsätzliche Erörterungen nie
Pflegen "

. Wir meinen aber , wenn es
„Religiösen Sozialisten " wirklich darum 3
tun gewesen wäre , einmal auch mit ein
„ Katholiken " Parade zu machen,
doch angebracht gewesen auch über die ue^
zeugungstreue und Religiosität dieses #" ■

tholiken etwas mehr feststellen zu .
den Satz , daß dieser sich zu den Grund 'as
der katholischen Kirche in Gegensatz beftn

Abgesehen nun von diesem „ katholis^
'

religiösen Sozialisten "
, der als Laie P*® ;

kamen nur aktive oder gewesene i^ oiei
tische Pastoren als Hauptredner auf ±
Kongreß in Betracht , die damit den Kons
den Stempel ausdrückten .

Fortsetzung folat .)
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Bus t « Werkstatt eines
Afrikaforfchers

m

sind gekommen . Herr ! "
meldet mein Zeltboy und „Wissenschaft-

f Z t" Assistent Heile Mariam. Aus hin-
Einern dem Schlummer in der Glutzeit
K Wittags fahre ich empor.

« er ist gekommen ?" — „Di? Mandscho-
j ^ nner, die du messen willst ! "

t ;c glänzenden Meßapparate werden von
•j^ r, Hüllen befreit, der Photoapparat zur
«limahme vorbereitet, damit alles recht
SinpII aeht. Dann trete ich aus dem Halb-
Ankel des Zeltes in den hellen Tag . Eine
Flutwelle schlägt mir entgegen ; fast stockt

Atem . Schnell einen Blick auf das im
Letten des Zeltdaches hängende Thermo-
mritt : 46 Grad ! Jede kleinste Bewegung

dieser Temperatur läßt Ströme von
^jweitz hervorquellen.
z?or dem Zelt hocken zwei Männer , kleine

armselige Gestalten. Vor tausend und mehr
-fahren waren ihre Vorfahren Herren im
ganzen weiten Bereich des Hochlandes der
Uiopischen Welt. Heute sind sie Paria , ver -
achtet und ausgestoßen von den übrigen Ein -
geborenen. In den Bergwildnissen und
Uußtälern Kaffas fristen sie ein kümmer-
Ms Tasein. Scheu, aber doch mit einem
Hauch des Vertrauens im Blick mustern sie
miß . Sie sind ja krank und ich soll ihr Arzt
ejit . Wenn ich jetzt die glänzenden Meß-

gerate , hervorhole, werden sie von Furcht
gepeitscht davonlaufen . Die Sachen müssen
alio vorläufig im Zelt bleiben.

Ter erste der Männer wird herbeigerufen.
Furchtsam kommt er näher . „Wie heißt du?"
- .Kella ".

lieber sein Alter weiß er nichts zu sagen
und ebensowenig über Vater und Mutter .
Tie hat er nie gekannt. — „Du bist krank ?"
- Kopfschütteln , was hier in diesem Land
aber Bejahung bedeutet. „Wo sitzt denn die
Krankheit ?" Er deutet auf Bauch und Kopf.
Die Augen sind schwer entzündet. „Gut . ich
werde die Krankheit suchen ."

Ein Wink von mir und Heile Mariam
dringt die Instrumente . Kello . sie sehend,
reißt aus und kommt erst nach langem Ver-
handeln wieder zurück.

„Ich muß doch die Krankheit suchen. Diese
Sachen gebrauche ich dazu.

" Er wird auf
tinett Hocker gesetzt und die Meßinstrumente
treten in Funktion . Der arme Kerl zittert
»d bebt trotz der Hitze an allen Gliedern
md ist schließlich mehr tot als lebendig, als
olle Maße genommen sind . Nun muß er
auch noch von vorne und von der Seite pho -
tozraphiert werden. . Als der Apparat auf
der Bildfläche erscheint, will ör wieder da-
anlaufen . Aber Heile hält ihn fest und so
kommt er denn glücklich auf die Platte. „So.
nun weiß ich deine Krankheit. Hier hast du
Medizin .

"
Er bekommt seine Augentropfen und es

wird ihm vorgemacht und mindestens zehn-
mal vorerzählt, wie er dieselben anwenden
muß : „Siehst du , so ein Tröpfchen hier ins
Aug6 und eines hier. Jeden Tag machst du

das zweimal: bei Sonnenaufgang und bei
Sonnenuntergang ! " Mindestens zehnmal
muß er wiederholen und geht dann befrie -
bigt auf seinen Platz zurück.

Der zweite , ein kleiner pfiffiger Kerl , hat
eine große Wunde am Bein . Scheußlich
sieht sie aus . Sicher hat er sie noch nie ge-
säubert. Listig zwinkert er mit den Augen:
„Für mich brauchst du deine Zaubersachen
nacht. Meine Krankheit kannst du ja sehen ! "

Freilich kann ich sie sehen. Aber ich will
ihn doch anthropologisch messen und Photo -
graphieren . muß doch bei der Geschichte zu
meinem Zweck kommen . „Ja . deine Krank-
heit ist im Bein . Aber alle Krankheiten der
Menschen sitzen im Kopf. Wenn du die Hand
oder ein Bein verlierst, kannst du weiter
leben . Wenn aber der Kopf ab ist, dann bist
du tot. Der Kopf ist der wichtigste Teil am
Menschen und in ihm sitzt auch der Kern
deiner Krankheit." •

Er zweifelt noch. So wird er denn hinter
den Photoapparat geführt und ihm die opti-
schen Erscheinungen auf der Mattscheibe zu
erklären versucht , nachdem sein Freund Kello
vor demselben aufgestellt worden ist. Natür -
lich sieht er lange Zeit nichts auf der Scheibe ,
bis er dann doch schließlich das umgekehrte
Bild seines Freundes auf derselben entdeckt.
Heller Jubel .

_ „Siehst du, mit diesem oipparat kehre ich
die Menschen um, die in den Beinen krank
sind ; dann rutscht die Krankheit in den Kopf
und ich kann sie dort mit meinen Sachen
erkennen .

" Das leuchtet ihm ein , und auch
er wird gemessen und erhält dann seine Me-
dizin. Nach empfangener Belehrung über
deren Anwendung trollt er sich .

Nun kommt Kello noch einmal. Er will
Medizin haben . „Du hast ja welche erhalten,
wo isi sie ?" — Das Fläfchchen ist leer. Er
hat die Augentropfen ausgetrunken . —

Tänzer und Sänger sind im Lager,
schnell wird der Grammophvn -Aufnahme-
apparat herbeigebracht, um die Melodien für
die Heimat festzuhalten Der Schalltrichter,
für den übrigens einer der Boys während
des Marsches eine praktische Verwendung ge -
funden hat, indem er ihn als Hut benutzt ,
erregt besondere Verwunderung . Ich lasse
eine heimische Marschmelodie und ein Lied
spielen und führe auch eine Prosaaufnahme
vor. -Staunend umsteht mich die Menge.
Einer öffnet gar den Kasten, während ein
anderer eingehend den Trichter untersucht.
Kopfschütteln . Unbegreiflich .

Nun wird die Aufnahme-Membrane ein -
gesetzt und ein Tanz und andere Melodien
werden aufgenommen. Um den Naturkin -
dern eine Freude zu machen , lasse ich die
Aufnahmen sofort wiederholen. — Die Be¬
wunderung steigt ins Ungeheuerliche, wird
zur Anbetung. Sie liegen vor mir auf der
Erde und fressen Gras als Zeichen ihrer
unbedingten Unterwerfung . Einer aber
fleht :

„Herr , gib mir meine Sprache wieder."

Steil und unwegsam ragt über dem Omo-
ström der Phonolithkegel des Ali-Dera
empor. Es erscheint beinahe unmöglich, ihn
zu besteigen . Aber ich muß hinauf , um die
Höhe des Berges durch Siedethermometer
zu bestimmen . Er ist ein beherrschender
Punkt im ganzen westlichen Gallaland . Nach
dreistündiger lebensgefährlicher Kletterei
sind wir oben. Das Instrument wird auf-
gestellt : die Spiritusslamme soll entzündet
werden, brennt aber nicht. In der Lampe
ist Wasser. Der Boy hat Aqua destillata an
Stelle des Alkohols hineingegossen , weil er
beides für dasselbe hielt. Folgen ? Wieder
hinunter , der Karawane nach , die inzwischen
vier Stunden weiter gezogen ist. Am näch-
sten Tag zurück und dieselbe Kraxelei noch
einmal !

Wir haben den Omostrom überschritten.
Dabei ist eine Kiste mit gesammelten Mine-
ralien und Gesteinen verloren gegangen, die
Frucht wochenlanger Arbeit. Am späten
Abend kommt der Boy , der Führer des Tie-
res , das die verlorene Kiste getragen hat,
und bringt in seinem Manteltuch einen gro-
ßen Haufen Steine . „Da wir heute unsere
Steine verloren haben, habe ich neue gesam -
melt. Hier sind sie . . .

"
Unser Küchenjunge Wolde hat den Auf-

trag , Käfer zu sammeln . Am Abend kommt
er mit seiner Ausbeute heim . Die Samm -
lungsflasche ist gestopft voll. Aber nur eine
Käferart hat er gesammelt, und allen
Käfern sind die Beine ausgerissen. „ Sie
gingen nicht alle hinein : da habe ich ihnen
die Beine ausgerissen, um Platz zu schaffen.

"

Max Grühl in der N . Z . Ztg.

Baven
Eine Richtigstellung

nnv eine Feststellung
Daß es in einer Koalitionsregierung

Schwierigkeiten geben kann , ist ohne weiteres
begreiflich . Es will uns aber scheinen, daß
solche Schwierigkeiten nicht behoben werden,
wenn man sich in einem Anfall von Ver-
folgungswut auf einzelne Persönlichkeiten
stürzt und sie mißhandelt. Eine solche
Methode beliebt leider „die Vossische Zei-
tung " vom 17 . August . Dort wird der Abg .
Dr . Föhr geschmäht. Man erkennt aus dieser
Schmähung sicherlich eines, nämlich die Wut
über die Zentrumspolitik , die auf einen
steuerlichen Schutz des Mittelstandes und
der Landwirtschafthinausging . Es hat keinen
Sinn , über die Notlage dieser Stände zu
jammern und dementsprechenden Taten
aber aus dem Weg zu gehen . Wenn das
Zentrum der notleidenden Stände sich an-
nahm, so bedeutet das gar keinen „Um-
schwung im Zentrum " . Eine solche Politik
entspricht den Zentrumsgrundsätzen. Weil
dem so ist . darum ist es töricht , den Herrn
Abg . Dr . Föhr zum Sündenbock machen und
ihn von der Fraktion oder dem „erprobten
Führer Dr . Schoser " trennen und in Ge-
gensatz bringen zu wollen .

Wenn von einem Umschwung gesprochen
werden will , dann wird man gut daran tun , d«e
Vorgänge in der badischen Sozialdemokratie
im Auge zu behalten . Die „Vossische Zeitung "
meint zur Mandatsniederlegung von Dr .

Remmele und Dr . Marum etwas kleinlaut:
„Immerhin ist bekannt, daß Marum und
Remmele in dem Ruf stehen , daß sie am
leichtesten geneigt wären , den Ansprüchen
des Zentrums nachzugeben .

" Man weiß ,
daß von Mannheim aus die Aktion erfolgte.
Ob von dort auch noch weiteres folgt, muß
abgewartet werden : ob nicht der „Staatsrat " '
dem Landtagsabgeordneten im Schicksal
folgt, das wird man wohl im Herbst ersah -
ren. Als Herr Innenminister Dr . Remmele
das neue Wahlgesetz vertagte, stieß er in
seiner Partei auf den Mannheimer Wider-
stand . Herr Abg . Reinbold hat auch in der
zweiten Lesung dem Gesetz die Zustimmung
dadurch versagt, daß er wie in der ersten
Lesung dem Rondell fern blieb . Ob die Pan -
zerkreuzerfrage den Mannheimer Radikalen
neuen Stoff bieten wird , muß abgewartet
werden.

iDe „Vossische Zeitung " meldet im Schluß
ihres Artikels neue Gefahren für die ba-
dische Koalition an. Sie schreibt nämlich vom
Ausscheiden des Herrn Geh. Oberregierungs -
rates Dr . Schwörer : Es werde sich bei der
Nachfolgeschaft zeigen , „ob die bisherigen Re-
gierungsparteien dazu kommen , im Geiste
einer Politik zu arbeiten, die auch für
ideelle Ziele der anderen Koalitions-
partner Verständnis zeigt "

. Daß der Libe -
ralismus auf den Hochschulen „ ideelle Ziele"
seit Jahrzehnten verfolgt, ist bekannt. Eben-
so ist bekannt, daß er für die ideellen Ziele
„der anderen Koalitonspartner " stets arg
wenig Verständnis zeigte . Der Artikel im
„Heidelberger Tagblatt " vom 6. August gibt
in seiner Würdigung der Arbeit der schei¬
denden Referenten neue Proben davon . Mehr
wollen wir heute zu diesem Fall nicht sagen ,
da wir die „ Schwierigkeiten" wirklich nicht
vermehren wollen.

Kommunistisches
Irgendwo in Baden lebte einmal vor

vielen Jahren ein Geschäftsmann, der dafür
bekannt war , daß er viel redete , aber wenig
wahres und viel versprach , aber wenig hielt.
Da hießen ihn die Leute den Lügenlouis !
Das war nicht bös gemeint, sondern der
Volksmund hängte ihm eben den für ihn
bezeichnenden Namen an. Heute haben wir
in Baden unter den Zeitungen einen solchen
Lügenlouis . Er stammt aus Mannheim und
nennt sich sonst „ Arbeiterzeitung"

. Aber
„ Roter Lügenlouis " wäre eine bessere Be -
zeichnung für das Blatt als „Arbeiter-
zeitung "

, denn die allermeisten Arbeiter
werden sich für eine solche „ Arbeiterzeitung"
bedanken .

°
Wir lassen das Blatt , das nicht etwa we-

gen der Klassenjustiz , sondern wegen seiner
totalen Uuzuverlässigkeit diel mit den Ge -
richten zu tun hat, sonst schreiben, was es
will . Aus seiner Nummer vom 20. August
müssen wir aber doch wieder einmal einige
sehr bezeichnende Lügen feststellen, die der
rote Lügenlouis sich dem Bad. Beobachter
gegenüber erlaubt . Im Beob. hatte jemand
an die Meldung , daß die Löwin im Tier -
garten ihre Jungen getötet habe , die Bemer-
kung geknüpft, die Löwin habe es gemacht
wie manche „ modernen Mütter "

, die man-
ches Menschenwürmlein geboren oder unge-
boren um die Ecke brächten . Innerhalb kur-
zer Zeit habe man erst wieder zwei Kinds-

Der Fall Laronter
Roman von Heinrich SI a a d e n.

i ) - — .
So vergingen Stunden . Gurow las ohne

sich auch nur einen Augenblick vom Thema
losmachen zu können, und Alice Michel war
ä« dem Schluß gekommen , dieser liebens-
würdige junge Mann wäre am Ende doch
uoch ein Opfer . . . ihres Berufes . Man
geht nicht so unbesorgt vom Sterbebett eines
verwandten , schmuggelt sich nicht unter Le-
bmsgefahr tri einen internationalen Zug
und liest dann nicht trotz sichtlicher Erschöp¬
fung stundenlang in „ererbten " Privat -
kapieren . Man kann ihm ja beinahe die
kriminelle Bedeutung seiner Lektüre vom
Gesicht ablesen .

In der Tat , Karl Gurows Mienenspiel
war all die Zeit her der ungetrübte Spiegel'eines tiefen Erstaunens über die Art des
väterlichen Vermächtnisses gewesen. Lyon
j?
« längst vorüber, als er endlich und vom

Eindruck noch ganz befangen die Papiere
?°rgsältig zusammenfaltete und wieder in
lhttm Kuvert verstaute. —

§» diesem Augenblick wurde die fremde^a.ine vom Schaffner ans Zugtelephon ge -
-u'-n. Nun hatte er also Zeit zur Be -
»nnung.

Nach der Darstellung des Verstorbenen
viitierte eine technische Erfindung , deren
Furchtbarkeit alle Mordmethoden der letzten
f .Tte 9e beschämen könnte. Eine Erfindung ,
£e das Geheimnis eines einzelnen, zudem
x^ mutlich eines Irren sei , der den alten

einen Mitwisser wider Willen, mit
Mer Hilfe ermordet und der sich von diesen
^ nzelsällen seiner Praxis abgesehen , einen
^ mchtungsplan von schauerlicher Größe
^ -gesonnen hat. Das Wesen und gewisse
Äußerlichkeiten dieser technischen Teufelei
gjten in Vaters Papieren ziemlich genau
Mrreben . nicht im geringsten jedoch die
tom r=

°d
.er nur die Spur einer Spur , die

^ Erfinder und Handhaber führte.

„Mein Wissen hierüber kann ich dir nicht
mitteilen , weil es deine Aufgabe nur un-
nötig erschweren würde .

" Das war alles,
was darüber , das Wichtigste schließlich an
der ganzen Sache, gesagt wird . Höchstens
noch, daß der berühmte Herzspezialist
Langenstraten „genauer Beachtung" wert"
wäre. Was schon ein Spezialarzt für Herz -
krankheiten mit Elektrochemie und ähnlichem
zu tun hätte ! — Ihn selbst nun , Karl
Gurow , der außer Fischertypen malen höch-
stens noch einen fahrenden Schnellzug mit
Anstand besteigen kann , ausgerechnet seinen
armen und doch so lebensfreudigen <Whn
hat dieser sterbende Vater mit einem i§e»
heimnis solcher Art beschwert und gewisser-
maßen zum Gegenspiel des genialen Ver-
brechens bestimmt. — „Weil irgend einer es
doch auf sich nehmen Muß .

" schreibt er im
Bewußtsein seiner eigenen Niederlage und
glaubt wohl dabei ein junger Mensch , der
furchtbare Mühe hätte , sich selbst zu ernäh-
ren , geize geradezu um Ehre und Vergnü-
gen eines so unheimlichen Auftrags . Ein -
fach , damit nicht plötzlich allerorten die
Minister und Millionäre an Herzschlag stür-
ben , wie er , der alte Luri , gestorben ist. Im
übrigen besteht ja noch sehr wohl die Mög-
lichkeit, daß der Vater alles in geistiger Um -
nachtung ersonnen hat . um seinen Erben der
guten Laune auf immer zu berauben . Aber
hierüber könnte man sich schließlich bei dem
Pariser Agenten der bevorstehenden Kata-
strophe erkundigen, dessen Adresse angegeben
ist. — Nach all dem sei es jedenfalls doppelt
peinlich , daß er gewisse Äußerlichkeiten
seiner Wissenschaft an eine fremde Dame
verraten hat. Wer kann wissen , welchen Ge-
brauch sie davon machen würde ? Auf der
gegenüberliegenden Sitzbank lag das Buch,
in dem sie gelesen hatte . Karl Gurows Blick
blieb darauf haften , und da hegte er plötzlich
den dringlichen Wunsch , irgend welche An -
gaben über sie in Erfahrung zu bringen . Er
vergewisserte sich, daß im Augenblick ihre
Rückkunft nicht zu befürchten wäre , und sah
nach dem Titel ihrer Lektüre. Es war ein
Roman von Colette. Auf der Innenseite

des Umschlagblatts befand sich ein Stempel -
abdruck, wie bei Büchern einer Leihbibliothek.
Die Aufschrift dieses Stempels lautete
„Bibliotheque de la Basache" . — In der Tat ,
eine eigentümliche Bezeichnung für ein
Bücherverleihinstitut. Eine öffentliche Biblis -
thek dieses Namens existierte seines Wissens
nicht in Paris . „Basoch"

. . . Das Wort
war ihm aber trotzdem dem Klange nach
nicht ganz unbekannt, und nach einigem
Nachsinnen war er überzeugt, daß dieser Be-
griff in der innerpolitischen Geschichte
Frankreichs zu suchen wäre. Nun über -
prüfte er in nervöser Hast die Erinnerungen
seiner Schuljahre, soweit sie ihm gegenwär-
tig waren . „Basoche, Basoche" ! Sollte das
nicht die Gewerkschaft höherer Justizbeamter
gewesen sein , irgendwann einmal vor Jahr -
Hunderten ? Richtig , Basoche ! Eine privi -
legierte Korporation , die im 13. Jahrhun -
dert ins Leben gerufen worden war und
heute nur mehr in so dekorativen Bezeich-
nungen , wie etwa „Bibliotheque de la Ba-
soche"

, existieren mag . Demnach hätte die
junge Dame ihr Buch aus der Bibliothek
einer Standeskorporation entliehen. Oder
einer ihrer Angehörigen hat das Buch be-
sorgt : denn es ist doch nicht anzunehmen,
daß sie, die schöne lebenslustige Frau , selbst
einem so kalten wie der Basoche angehört .

Der Schaffner hat sie ans Zugtelephon
gerufen ! Es ist ja richtig , daß nun alle
großen Züge drahtlose Telephonverbindun -
gen mit überall haben, aber es kommt doch
verhältnismäßig selten vor . daß gewöhnliche
Passagiere sich dieser Einrichtung bedienen.
Wie wohl ihr Namen lauten mag? - »

Vom Griff ihres Handkoffers im Gepäck-
netz baumelte ziemlich aufdringlich eine An-
Hängeadresse im Lederrahmen. Gurow las
die Aufschrist : Alice Michel . Paris . —

Der Zug fuhr eben durch die Stadt Dijon .
Wenn er sich hier zum Absprung entschlösse
und den Rest der Reise in einem Bummel -
zug erledigte? Man kann nie wissen , an
wem man sich in seiner Fahrlässigkeit mit
dem Bericht des Abenteuers in San Remo
gewandt hat . Vielleicht gar an die Basoche

selbst. Die Vorstellung einer personifizier-
ten Justizbeamtenschaft widerte Gurow an.
Das Wort hat so etwas Unerbittliches , Ge -
fräßiges an sich . Wie ein dickbauchiges
Schuppentier ! —

Vielleicht sei auch alles nur Einbildung
seiner überreizten , schlaflosen Phantasie. Je -
denfalls kauerte er sich dicht in die Wagen -
ecke und beschloß, in der Rocktasche den ent-
sicherten Revolver bereitzuhalten.

Fräulein Alice Michel kehrte von ihrem
Dienstgang zurück. Sie staunte beinahe
mehr über ihre eigene Unsicherheit, über die
ungewöhnte Befangenheit ihres Wesens , als
über die Mitteilungen , die sie eben erhalten
hatte . Es konnte kein Zweifel mehr : sein :
Dieser Herr Gurow hieß in Wirklichkeit
Henri Luri und war verdächtig , am Plötz-
lichen Tod seines Vaters nicht ganz unbe -
teiligt zu sein . Jedenfalls deutete seine
plötzliche Flucht ohne Geld und unter Hinter-
lassung der Hotelschulden darauf hin. Der
Polizeibericht betonte nun allerdings, daß
Herzschlag einwandfrei als Todesursache bei
dem alten Luri festgestellt worden sei , ohne
daß dadurch der Verdacht gegen den Jungen
auf Grund seiner Handlungsweise ganz ent-
kräftigt würde. Zudem über den Alten
selbst absolut nicht in Erfahrung gebracht
werden konnte , als daß er von Renten lebte.
Dazu trete für ihr eigenes Urteil auch die
Erwähnung des väterlichen Vermächtnisses .
Der Junge war ja t̂odmüde und las gleich ,
wohl geschlagene 5 Stunden ohne einen Au -
genblick abzusetzen und mit einem Gesicht als
erfahre er die fürchterlichsten Dinge. Mög-
lich , daß er nicht selber beteiligt ist : dann
aber steht noch immer zur Frage , ob nicht
unabhängig von ihm ein Verbrechen geschah .

Alice Michel war sich im klaren , daß sie
ihn vorerst einmal halbamtlich ins Gebet
nehmen müßte, so schwer es ihr auch fiel , sich
diesem liebenswürdigen , vertrauensseligen
Jungen als kalte , sachliche Justiz darzu-
stellen . Sie betrat in gutgespielter Harm-
losigkeit das Abteil und nahm mit einem
Scherzwort ihren Platz wieder ein.

(Fortsetzung folzt.)

'
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Donnerstag , den 23. August 1928

Jur bevorstehenden Amsestaliuns des
batifchenGrund- «. Gewerbesteuergefetzes

II . (Schluß.)
Zu den bereits genannten Anträgen wegen

Aenderunz des Grund - und Gewerbesteuergesetzes
kommen noch die folgenden vom Zentrum in
Verbindung mit demjenigen über Einbeziehung der
freien Berufe in den Kreis der Gewerbesteuerpflich -
tigen gestellten weiteren Anträge (vgl. Amtliche
Berichte über die Verhandlungen des Badischen
Landtages Nr . 22 vom 26 . April , Spalte sys/so ) ,
wobei noch folgendes vorauszuschicken ist . Gemäß
§ 6 Abs . 2 des Grund - und Gewerbesteuergesetzes
wird der Gewerbeertrag nach den Bestim -
mungen des Reichseinkommensteuergesetzes und des
Reichskörperschaftssteuergesetzes über das Linkom -
men aus Gewerbebetrieb und dessen Ermittlung so -
wie nach den §§ 50a und sob des Grund - und Gs -
werbesteuergesetzes (f. unten ) festgestellt. § 50a
des Gesetzes lautet :

„Der nach § 6 Abs . 2 festgestellte Gewerbeertrag
wird mit folgenden Aenderungen zur Gewerbe -
steuer veranlagt :

1. von dem Gtwerbeertrag werden abgesetzt:
a) der auf das eigene , gewerblich genutzte

Grundvermögen entfallende Ertrag ; läßt sich
dieser Ertrag nicht ohne weiteres genau fest -
stellen, so werden 4 v. k>. des Steuer¬
werts des Grundvermögens vom Gewerbe -
ertrag abgesetzt,

b) bei allen natürlichen Personen mit einem
steuerpflichtigen Gewerbeertrag von nicht
mehr als io ooo RM . ein fester Betrag von
2 500 RM . für den Steuerpflichtigen .

2 . Zu den abzugsfähigen Betriebsabgaben gehören
nicht :
a) die Sonderleistungen nach § I ? des Ein¬

kommensteuergesetzes und nach den ZK \ 5
und iq des Körperschaftssteuergesetzes ,

b) . . . usw . bis einschließlich
S )

Nun soll obiger Ziffer 2 noch ein weiterer Buch-
stabe h) mit nachstehendem Wortlaut eingefügt
werden : „Gehälter , Tantiemen oder unter sonsti-
ger Benennung gewährte Vergütungen , die von
Aktiengesellschaften und Gesellschaften m. b . H. an
der Unternehmung wesentlich beteiligte Gesellschas-
ter für die der Gesellschaft geleisteten Arbeiten und
Dienste entrichtet worden sind. Eine wesentliche
Beteiligung liegt nur vor , wenn der Gesellschafter
oder seine Angehörigen (§ 47 Absatz ; Nr . 2, Z der
Reichsabgabenordnung ) unmittelbar oder durch
Vermittlung eines Treuhänders oder einer Unter -
nehmung der genannten Art zusammen an der Ge-
sellschaft zu mehr als einem viertel beteiligt sind.
Dhne Rücksicht auf die Höhe der Beteiligung gilt
das gleiche bei Unternehmungen einer offenen San -
delsgesellschaft oder einer andern Gesellschaft , bei
welcher der Gesellschafter als Unternehmer (Mit -
Unternehmer ) anzusehen ist , hinsichtlich dieser Be -
züge durch die Gesellschafter , sowie bei Komman -
ditgesellschaften auf Aktien hinsichtlich dieser Be -
Züge durch die persönlich haftenden Gesellschafter ."

§ 50b des Gesetzes lautet :
„Maßgebend für die Feststellung des Ertrages

ist das Ergebnis des Kalenderjahres , welches dem
Rechnungsjahr vorausgeht , für das die Steuer ver-
anlagt wird ; hat ein Gewerbebetrieb erst im kaufe
dieses Kalenderjahres begonnen , so ist — abge¬

sehen von § U Abs . 2 — der Ertrag des ersten
vollen Jahres zugrundezulegen . An die Stelle des
Kalenderjahres tritt bei Unternehmungen , die Ge-
schäftsbücher führen und für ein vom Kalender -
jähr abweichendes Geschäftsjahr regelmäßig Ab -
schlüsse machen, das in diesem Kalenderjahr endende
Geschäftsjahr ."

In Hinkunft soll diese Bestimmung — nach
dem Antrage — wie folgt lauten :

„ Maßgebend für die Feststellung des Ertrages
ist das Ergebnis der drei Kalenderjahre , welche
dem Rechnungsjahr vorangehen , füq das die
Steuer veranlagt wird . . . . Das Staatsministerium
wird ermächtigt , für die Uebergangszeit zur ver -
meidung und zum Ausgleich von Härten befon -
dere Bestimmungen zu treffen . "

Zu diesen Anträgen hat der Landtag in seiner
Sitzung vom >? . Juli eine Entschließung gefaßt ,
worin die Regierung ersucht wird , alsbald — und
zwar tunlichst mit Wirkung vom l .
April 1929 an — an eine Aenderunz des
Grund - und Gewerbesteuergesetzes nach folgenden
Richtlinien heranzutreten :

t . von den freien Berufen sollen der Gewerbe -
steuê künftig insbesondere unterworfen werden die
Rechtsanwälte , Aerzte , Tierärzte , Zahnärzte , ftaat -
lich geprüfte Dentisten , Architekten , Ingenieure
und Geometer .

2 . Da die Einkünfte der im freien Beruf tätigen
Personen , der den freien Berufen nahestehenden
Gewerbetreibenden sowie der kleinen und mittleren
Gewerbetreibenden überhaupt in weitem Umfang
Arbeitsertrag sind, ist zu prüfen , wie dieser Tat -
fache durch Gewährung eines weitergehenden Frei -
teils für den Arbeitsertrag etwa in Anlehnung an
die Regelung im württembergischen Grund - , Ge-
bäude - und Gewerbesteuergesetz vom 29. Dezember
>92S Rechnung getragen werden kann , als dies in
§ 50a Ziffer ib des Grund - und Gewerbesteuer -
gesetzes vorgesehen ist .

5. Bei Gesellschaftsunternehmungen , nament -
lich bei Gesellschaften mit beschränkter Haftung , die
nur wenigen Gesellschaftern gehören (insbesondere
Familiengesellschaften mit beschränkter Haftung ) ,
hat es die Gesellschaft in der Hand , den gewerb -
lichen Gewinn als solchen dadurch sehr niedrig zu
halten , daß sie hohe Gehälter , Tantiemen und der-
gleichen an die Gesellschafter-Gefchäftsführer zahlt .
Bei offenen Handelsgesellschaften und Kommandit -
gesellschasten sind die gleichen Umgehungen mög-
lich . Um eine Schmälerung der Gewerbesteuer und
eine Umgehung des Gesetzes zu vermeiden , sollen
diese Gehälter , Tantiemen usw . die bei der Kör -
perschaftssteuer zur Errechnung der Reineinkünste
abgezogen werden , zur Errechnung des Gewerbe -
ertraaes wieder hinzugerechnet und es soll zu die-
fem Zweck eine Vorschrift vorgesehen werden , wie
sie der § n des Entwurfs des Gewerbesteuerrah -
mengesetzes . . . enthält .

4 . Die Besteuerung des jeweiligen tatsächlichen
Gewerbeertrages ist bei den Konjunkturschwankun -
gen für Steuerschuldner und Steuergläubiger hin -
sichtlich der Steuerbelastung und des Steuerauf -
kommen? in gleicher weife unerwünscht . Um dies
zu vermeiden , ist der Gewerbeertrag künftig nach
dem Durchschnitt der Ertragsergebnisse von drei
Iahren zu besteuern . Bei Feststellung des drei -
jährigen Durchschnittsergebnisses sind Verlustjahre
mit Null einzusetzen . . . ."

- Seite 4
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lßrchen aus der Pfinz gezogen. Was macht
5er rote Lügenlouis in Mannheim aus
dieser durchaus berechtigten Bemerkung ?
Er schreibt : „Mit echt jesuitisch heuchlerischem
Getue bringt bie schwarze Tante (d . H . der
3?ad . Beob .) wilde Tiere in Zusammenhang
mit proletarischen Müttern , die in furcht -
barer wirtschaftlicher und weltlicher 9fc>t aus
Verzweiflung zu Mördern werden " . Der
Lugenlouis lügt also , der Bad . Beob . habe
wm „proletarischen Müttern " geschrieben,
während der Beob. von modernen Müttern
schrieb, weil leider die Kindstötung be -
ranntlich überall verkommt ,nicht bloß bei
proletarischen Müttern . iDe Bemerkung im
Beob . bezog sich nicht auf eine soziale Schicht ,
sondern auf jene moderne Gewissenlosigkeit
und Morallosigkeit , die zwar den schranken-
losen Geschlechtsverkehr haben will , aber zu
feig und zu schlecht ist, die Folgen zu ver -
antworten . Auf jene Liederlichkeit , die das
Mannheimer Kommunistenorgan unterstützt ,indem es gegen alle Wahrheit es so hinstellt ,als sei der Kindsmord vor oder nach der Ge -
burt meist eine Folge wirtschaftlicher und
seelischer Not , während er in der Regel die
Folge von moralischer Liederlichkeit , gren -
zenlosem Leichtsinn und Gewissenlosigkeit ist.
Ausnahmen bestätigen die Regel und Zei¬
tungsartikel , wie sie die Arbeiterzeitung
bringt , sind ein förmlicher Antrieb zu dieser
Liederlichkeit und wirken verheerend bei
benen , die sie ernst nehmen .

Noch eine Lüge und Verleumdung erlaubt
sich das Mannheimer Blatt gegen den Bad .
Beobachter . Es schreibt, der Beobachter hätte
ein neu angekündigtes Mittel zur Verhütung
der Empfängnis bloß dann sür verwerf -
lich erklärt , „wenn es für die Allgemeinheit
bestimmt würde "

. Das Blatt ist so per -
vers verlogen , daß es uns unterstellt ,
wir hätten nichts gegen ein solches Mittel ,
wenn es nur nicht von proletarischen
Frauen und Mädchen gebraucht würde . Das
Blatt will um jeden Preis Hetzen und be-
lügt daher seine Leser in unverschämtester
Weise . Dabei wurde in dem Artikel des
Bad . Beobachters nicht der geringste Zweifel
daran gelassen, daß der Gebrauch von chemi-
schen Mitteln zur Verhütung der Empsäng -
nis in jedem Fall verwerflich sei. Im Bad .
Beobachter befindet man sich damit durchaus
im Einklang mit der Moral der katholischen
Kirche , die von jeher den Gebrauch solcher
Mittel auf strengste verbot und verwarf , als
sie noch nicht auch von Proletarierfrauen
angewendet wurden .

Wir brauchen darüber nichts weiter zu
schreiben . Ein Blatt , das wie das Mann -
heimer kommunistische Lügenblatt das sechste
Gebot Gottes nicht achtet und ' moralische
Liederlichkeit „wirtschaftliche und seelische
Not " nennt , achtet selbstverständlich auch das
achte Gebot nicht und lügt , wo immer es
ihm seine Hetzabsicht zu gebieten scheint. Wie
weit man in Rußland mit Moralanschau -
ungen schon gekommen ist, wie sie das
armselige Mannheimer Sowjetblatt den
russischen Vorbildern nachplappert , das sieht
man daraus , daß der sowjetrussische Volks -
kommissar für Unterricht und Bildungs -
Wesen , Lunatscharski , in einem Vortrag in
Leningrad schärfste Kritik an dem Schul -
Wesen und der Erziehung im Sowjetstaat
übte . Er erklärte dabei , er müsse die Kla -
gen über die Verwilderung und
Verwahrlosung der Schul -
j u g e n d . die ihm häufig aus Arbeiterkrei -
sen eingereicht würden , als berechtigt
anerkennen , denn die erzieherische

Btt-Berlm in Porzellan
Das Porzellankabinett im Kaffee

Schottenhaml
Inmitten der zu gewaltigem Leben ange¬

wachsenen Stadt Berlin , an einem Sammel -
punkt modernen Lebens hat das alte Berlin eine
idyllische Stätte ausgeschlagen . Das luxuriös
und kunstvoll ausgestattete Kaffee Schottenhaml
hat ihm ein Kabinett eingeräumt , das nach ver -
schiedenjten Blickpunkten hin sinnvoll und lie -
benswürdig wirkt .

Ein altberühmter Berliner Kunstzweig schlägt
hier die Brücke von Gegenwart zu Vergangen -
heit . Die Berliner Porzellanmanu -
faktur hat die Arbeiten geschaffen . Porzellan »
Malereien auf Platten , Tellern und Schalen , die
in dekorativer Aufmachung — an alte Tee¬
gemächer erinnernd — die Wände zieren , ver -
gegenwärtigen das Alt - Berliner Leben in leicht-
beschwingter Liebenswürdigkeit und Grazie . Es
ist nicht ohne Sinn und kann nicht als Zufall
bewertet werden , daß gerade die Porzellan -
manusaktur Berlins hier sich in Erinnerung
bringen kann : sie hat sich in neuester Zeit die
hocherfreuliche Aufgabe gestellt , die alte Tra -
dition sinnvoll dadurch weiter zu erhalten , daß
sie sich lebendiger und gegenwartsfreudiger Ar -
beit aufschließt . Ein frischer Zug ist in die
alten prächtig gebauten Räume der weitberühm -
ten Manufaktur am Tiergarten eingezogen . Die
Früchte blühen bereits überall auf . Dabei kommt
dieser Manufaktur ein Vorteil zugute , der bei .
nahe einzigartig zu nennen ist . Eine malerische
Kultur , eine bestens fundierte Technik hat sich
über eine lange Spanne gut erhalten .

So war es eigentlich nur möglich , daß die
Manufaktur ihre Aufgabe , ein Kabinett „Alt -
Berlin in Porzellan " — noch in der denkbar
kürzesten Zeit von sechs Wochen — zu schaffen , so
bewunderungswürdig konnte gerecht werden . Es
handelt sich bei diesen Arbeiten um die Darstel -
lung von Alt -Berlins Leben auf Porzellan , wo-
bei Meisterwerke der Kunst als Grund - und Vor -
lagen dienten .

Es wäre kaum eine Stelle zu finden , die
eigentlich eklatanter für das ungeheure Wachs -
tum Berlins zeugen könnte , als es hier inmitten
des riesigen Verkehrs . inmitten des reichen ge -

Arbeit an den Sowsetschulen sei
„unter aller Kritii " . Da die Schule
nur auf die Vermittlung von Kenntnissen
eingestellt sei , werde die eigentliche Erzie -
hung der Kinder so gänzlich vernachlässigt ,
daß die ärgste sittliche Verwilde -

sellschastlichen Lebens geschieht. Museal sind
wohl alle Requisiten des alten Berlin getreulich
registriert und aufgestellt . Aber schon der Auf -
enthalt in einem Museum des Altertums ver -
bürgt das Bewußtsein , Vergänglichkeit und
Wechsel des Daseins zu erleben , Unterschiede u
erfassen . Man weiß : ein Lächeln wird unver¬
meidlich sein über die einstige Idylle , die die
friedsamen und spießbürgerlichen Bewohner ein -
mal da beglückte, wo heute ein Ueberschreiten
der Straße mit Lebensgefahr verbunden ist. In
diesem Porzellanraum aber inmitten des heuti -
gen , großstadtisch belebten Kaffees tritt spontan
der enorme Gegensatz des Einst und Fetzt auf die
Bildfläche , grotesk nahezu und wir wollen ge-
stehen , auch beängstigend und bedrückend in Hin -
blick auf die einstigen kleinlichen Verhältnisse ,
wenn man wohl schon inmitten des riesigen
Lärms einmal von der Ruhe der guten alten
Zeit sprechen möchte . Wie kleinstädtisch sahen
einst die Linden aus , in jener Zeit , da der Alte
Fritz mit seinem Krückstock die Faulenzer auf -
scheuchte, Barbarina ihm das Herz bewegte .

Das Porzellankabinett hält natürlich diese
Erinnerung an Frrdericus , den einstigen För -
derer der Anstalt , wach indem neben Bildnissen
auch einige reizvolle Proben aus den Entwürfen
für das japanische Service Friedrichs dargeboten
werden . Die Geschichte pflegt zugleich auch eine
Reihe von Porträts berühmter Männer Berlins :
Humboldts , der Rahel , von Schadow , Rauch ,
Moses Mendelssohn , E . T . A . Hoffmann ,
Devrient , Grieningers , des ersten Direktors der
Manufaktur . Das Berliner Städtebild , durch
Rosenberg , den Chronisten des Alt .Berliner
Städtebilds , sauber und wohlgegliedert überlie -
sert , wie auch die idyllische Umgebung Berlins
mit den Lustschlössern erzählt , wie es einstens
da ausgesehen , obwohl man aus diesen Land -
schaften den herben , großlinigen Charakter der
Berliner Umgebung nicht ganz erkennen kann .
Es ist alles auch da etwas auf die Idylle zuge -
schnitten . Alte Kostüme . Soldatenbilder (nach
Menzel ) , amtliche Uniformen und humoristische
Szenen runden das Bild aus guier , alter Zeit
zu einer ansprechenden , unbeschwerten Einheit .

Es ist erfreulich , daß diese Arbeit der Manu -
faktur im Kaffee Schottenhaml , die auch den
Künstlern der Manufaktur alle Ehre macht , in
einer Buchveröffentlichung niedergelegt ist . Die
vornehm ausgestatete nur in numerierten

rung einreiße . Weiter äußerte sich Lunat -
scharski außerordentlich scharf gegen das
rohe und unsittliche Verhalten
gegenüber dem ' weiblichen Ge -
schlecht , das in den älteren Schulklassen
und auch aus den Hochschulen sich breit mache.

Exemplaren erschienene Publikation hat der Di -
rektor der Manufaktur , Nicola M 0 u f a n g , be-
sorgt , eine Arbeit voll Verständnis und Fürsorge
für die Kunst des Porzellans , kultiviert geschrie-
ben und geordnet , wie die Arbeiten selbst es za
nicht gut anders vertragen würden .

Dr . Willy Oeser .

Die Welt im Spielzeug
Eine Ausstellung kleiner technischer Wunderwerke

# in Königsberg .
Gleichzeitig mit der Ostmesse wurde in

Königsberg auf dem Messegelände eine bis zum
Oktober dauernde Spielzeugausstellung „D i e
Welt im Spielzeug " eröffnet .

Was hier ausgestellt ist, das ist so interessant ,
daß wohl mehr noch als dl« Kinder die Erwach -
senen stehen bleiben und staunen werden , und
selbst die Fachleute erklären , daß in solchem Auf -
bau und Umfang niemals bisher eine Spielzeug -
Ausstellung gezeigt worden ist. We* hätte nicht
mit einem Baukasten Städte gebaut und sie mit
der Spieleisenbahn verbunden — und dabei
schmerzlich die Unzulänglichkeit empfunden ? Hier
ist dieses Spiel in höchster Form vollendet : Den
Entwürfen getreu ist ein Modell des neuen
Königsberger Hauptbahnhofes aufgebaut . Diese
Anlage mit ihren 100 Weichen , die von einem
elektrischen Stellwerk aus bedient werden , und
ihren getreuen Ueber - und Unterführungen , den
Pegelbrücken und den im Spiel elektrisch betrie -
benen Zügen ist ein kleines technisches Wunder -
werk . Mittels der wunderbaren technischen Kon -
struktionsbaukästen ist ein vollständiges Werk der
Eisenindustrie aufgebaut . Vom Hochofen bis zum
Walzwerk und weiter zur Montagehalle ist hier
alles zu finden .

°Jm Zeitalter der Technik find selbst die
Puppen mechanisch beweglich . In einem » In -
stitut für Körperpflege " sieht man die kleinen
Wesen in Reih ' und Wed die Knie beugen , und
eine vornehme junge Puppendame beschäftigt sich
eifrig mit dem Punktroller . Familie Petz und
Familie Lampe feiern in ihren komsortablen
Villen , in denen selbst der bewegliche Fahrstuhl
nicht fehlt , ihr lustiges Wochenende mit Klavier
und Radio . Gegenüber ist dargestellt , wie es in
Köln doch einst zurzeit der Heinzelmännchen so

Er geißelte mit bitteren Worten den snibalentanz " der Roheit , dem unter n "
Umständen ein Ende gemacht werden
Es handle sich nicht um Sirafmatzna ^ '
oder um „eiserne Strenge "

, wie sie
Lehrer wünschen , sondern um wirklick ? „ ^
herische Arbeit , welche die Kinder in ^
Schulen zur Selbstzucht und zur Erk-n»^
des Wertes der Selbstbeherrschung

So etwas in dem gelobten Sowjet,'»in dem ja , wie die Sowjetzöglinge uns V *•
sichern, keine wirtschaftliche und
Not herrscht , wie bei uns im Bereich l .
Mannheimer Kommunistenblattes . Dort ^
Rußland muß es also wirkliche Liederlich/"
sein , hervorgerufen durch die schlechte E?
hung in den Sowjetschulen , wie Luv?

'
scharski sagt . Bei uns dagegen ist es
schaftliche und seelische Not , die zur
lichkeit treibt ! Nicht wahr , roter

Hochschulen
Besuch der badischen Hochschule « im

Sommersemester 1328.
Nach einer Bekanntgabe des bcrdischen Mini

steriums des Kultus und Unterrichts betrug %!
'
,

Gesamtzahl der Studierenden emfchlie » [ji
Hörer in Heidelberg 3453, darunter 658Studentinnen , in Freiburg 3972, darum -?747 Studentinnen . Der Besuch der Technischen
Hochschule Karlsruhe weist in diesem Zeil,
räum eine Gesamtzahl von 1332 Studierenden
auf , unter denen sich 93 weibliche befinden . Tie
Handelshochschule Mannheim zeigt eine Ge .
samtzähl von 901 an , darunter 124 weibliche
Studierende . Der Anteil der weiblichen Ttu,
dierenden am Studium in den einzelnen Fakul .
täten ist bei der philosophischen an beiden Uni .
versitäten der größte , mit 303 in Heidelberg und
259 in Freiburg , dann folgt die medizinische Fg.
kultät mit 148 bezw . 204 weiblichen Studieren ,
den , die naturwissenschaftlich - mathematische F».
kultät mit 95 bezw . 137. Tie juristische Fakultät
in Heidelberg wurde von 64 und die rechts- uns
staatswissenschaftliche in Freiburg von 98 Frauen
besucht . Evangelische Theologie studierten 8
Frauen . Der Prozentsatz der Frauen am Stu -
dium der technischen Wissenschaften ist Wieden«?
sehr gering .

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt : Zum Polizeioberstleutnant : Polizei ,
major Heinrich Schütz , Mannheim .

Zu Oberrechnungsräten : die Rechnungsräte
Karl Graab , Mannheim , Emil Boes , Frei-
bürg , und Alois Zimmer , Karlsruhe .

Zu Polizeikommissären : Polizeioberwachtmei -
ster Hieronymus Kammerer in Freiburg und
Kriminalsekretär Ernst Stuhlmüller in
Karlsruhe

Zu technischen Obersekretären : die Technischen
Sekretäre Karl Hülster , Pforzheim , und Otto
H e y m, Karlsruhe .

Zu Polizeioberwachtmeistern : die Polizei-
Hauptwachtmeister Robert Allgeier , Freiburg.
Otto Stiegeler , Freiburg , Hans H a m -
mer , Mannheim , Otto Schorpp , Konstanz .
Ernst Glunk , Mannheim , Emil Boes , Frei-
bürg , und Alois Zimmer , Karlsruhe .

U ebertragen : Dem Verwalter der Heil- uns
Pflegeanstalt bei Konstanz , Oberrechnungsrat
Emil S ch w e i ck e r t , die stelle des Verwalters

-der Heil - und Pflegeanstalt Wiesloch , dem Ver-
waltungsoberinspektor Emil H a u t h an der
Heil - und Pflegeanstalt Wiesloch mit der Amts -
bezeichnung Oberrechnungsrat die Stelle des
Verwalters der Heil ' und Pflegeanstalt bei
Konstanz .

bequem war : Eifrig arbeiten die kleinen Wichte,
während im Haufe alles schläft. Im rächten
Raum ist ein Tierpark aufgebaut . Wohl alles
Getier , das «s auf der Welt gibt , ist hier singe-
fangen . Ein Pfau schlägt in regelmäßigen Ab -
ständen sein prachtvolles buntes Rad — wie oft
stand man im richtigen Zoo und wartete — , aber
der Pfau wollte sich nicht bequemen — hi«r gm
es kein „Nichtwollen "

, der sinnreiche Mechanismus
zwingt ihn dazu . In einem riesigen Wasserbecken
schwimmt zwischen Dampfern , Kriegsschii' en.
Segelbooten und Gummitieren eine Fontäne ym
und her — was ist das ? Ein kleiner Walfi!«
ist es , der unter Wasser schwimmt und durch EM
Nase Wasser bläst ! —

Die „ Fliegenden Blätter " . K , Pf . Das ältest -

deutsche Witzblatt , die im 84. Jahrgang steSen^
n

Münchner „Fliegenden Blätter "
, wird am 1. <3a '

nuar kommenden Jahres sein Erscheinen ^
ew-

stellen und wird von dem Eßlinger Verla?
Schreiber , der es erworben hat , mit den „Me^
gendorser Blättern " vereinigt . Man erinnert jt _
der großen Vergangenheit der Zeitschrift , an wf
neben andern Künstlern wie Busch, Pocci,
weg , Oberländer , Hengeler und Harburger w •

gearbeitet haben . Ursprünglich hatte sich das
40er Jahren des vorigen Jahrhunderts von. ®

Xylographen Kaspar Braun gegründete Bw » _
politischen Satire gewidmet . Das humo. «

^
Biedermeier , das es dann pflegte , hat ,
der sachlichen Atmosphäre , in dem technlic? . ,
Tempo der Nachkriegszeit , seine vitalen ~ rvafi,
bedingungen verloren . Auch der vor einigen .
ren unternommene Versuch , die Zeitschrift
Sinn der neuen kunstgewerblichen Bewegung
reformieren , mutzte mißlingen . _

Eine ^ ^
stillen und fröhlichen Humors , eine
der viele gute deutsche Künstler saßen , wflWjg
faet, und die wenigen , die es bemerken , ® t .
ein nachdenkliches und wehmütiges Gedenk
wahren .

Ein deutscher Roman im Auslande .
lumbusroman „Die spanische Insel " von -6 1,
nes Muron , erschienen im BühneniM . . ,
Verlag , Berlin , der in Deutschland ewe > .
zeichnete Kritik gefunden hat , ist von
Messrs . Martin seckers in London zur
legung in englischer Sprache erworben w
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Chronik
xurlach , 22 . Aug . ( Ein rüstiger Acht -

iajähriger .) Der frühere Schlossermeister
! !apold Leyerle beging gestern in erstaun -

Rüstigkeit seinen 80 . Geburtstag . Leyerle
Gründer und Ehrenmitglied des hiesigen

Äibgrenadiervereins . Leyerle diente aktiv 1868
7^ 1871 und machte den Feldzug 1870/71 mit .

ist einer der wenigen Altveteranen , die noch
0,,, Leben sind.

Zruchsal, 21. August . (Dem Baumeister
Missionshauses ^ St . Paulus -

A. SeuMer
gantwerk- u. Skwtlbeklimmtttiig

heim ) stellt die „Kölnische Volkszeitung " anläß -
Ij , einer Besprechung der Ausstellung für reli -

Gegenwartskunst das Urteil aus , daß er
gestritten der bedeutendste schwäbisch« Kirchen
bauer sei. Die „Germania " schreibt aus dem
Wichen Anlaß : „Kunstpflege und schöpferische
Taten begegnen sich heute vor allem auch in der
aöfung von Bauaufgaben auf kirchlichem Gebiete :
und hier ist es der Name Hans Herkommer , der
sich wachsende künstlerische Geltung zu verschaffen
Ljj& Preiskonkurrenzen zu Frankfurt , Düffel-

dorf -Rattingen , Schneidemühl , Neuköln liehen

lein Schaffen in kurzer Zeit beste Refonnanz fin -
j,en . Die Entwürfe zu den obengenannten und
>u den Kirchen auf schwäbischem Boden sicherten
M auf der Stuttgarter Ausstellung ein gewisses
geistiges und künstlerisches Uebergewicht .

Arvnau (Amt Bruchsal ), 22. Aug . (Motor -
radunfall . ) Am Sonntag brach auf der
Itraße zwischen Kronau und Kirrlach das
Vorderrad eines Motorrades , wodurch der Fahrer
und dessen Begleiterin zu Boden geschleudert
wurden. Der Fahrer wurde dabei sehr schwer
verletzt , während die mitfahrende Dame mit leich -
leren Verletzungen davonkam .

Dielheim, 21. August . (Arbeiterent -
lassung und Lohnvorenthaltung .)
zzie länger « Zeit hier bestandene Zigarrensabrik
Keller & Co . hat plötzlich die in ihrem Betrieb
beschäftigten Arbeiter entlassen und durch die not -
wendig gewordene Uebereignung des gesamten
Betriebsvermögens und der Warenbestände , die
nicht zur Deckung der Schulden ausreichen , die
Zahlung von drei Wochen Arbeitslohn nicht mehr
bezahlen können . Die Stillegung des Betriebs
« folgte, als der Teilhaber Bähr aus der Firma
schied und seine Anteile durch das Bankkonto
sperren ließ , so daß das noch oerbleibende Kapital
von den Schulden aufgesogen wurde . Von ge-
wirtschaftlicher Seite erfährt unser Bericht -
erstatter, daß den Arbeitern Lohnbeträge für die
von der Firma nicht eingehaltene Kündigungsfrist
sowie für ein« Woche Ferien zustehen , die all «
von der Firma nicht « rstattet werden können , da
sie den Uebereignungsantrag stellen mußte . Der
Ausfall an Arbeitslohn beträgt für die entlassene
Arbeiterschaft über 8000 Reichsmark . Der In¬
haber des als Fabrikraum vermieteten Gebäudes ,
Herr Werkmeister Lang , trägt einen Schaden von
IM Reichsmark davon . Der vorenthaltene Lohn
macht sich in der Gemeinde außerordentlich fühl -
bar, ganze Familien waren mit mehreren Per¬
sonen in diesem Betrieb beschäftigt und sind nun
seit Wochen ohne jeglichen Verdienst , so daß sie
gezwungen waren , Anleihen zu machen . Anderer -
jeits kann man der Arbeiterschaft dieses Betriebs
nicht den Vorwurf ersparen , daß sie sich im Gegen -
satz zu den gesetzlichen Bestimmungen auf den
Borschlag der Firma « inließ , jeweils ein« Lohn -
woche vorzuarbeiten . Dadurch hätten sie sich einen
IMgigen Lohnausfall ersparen können . Die
Firma hat es unterlassen , den Betriebsrat von
ihren finanziellen Schwierigkeiten und dem je -
weiligen Geschäftsgang zu unterrichten , was ge-
schliche Pflicht gewesen wäre . Statt dessen hat
sie die Arbeiter bis zum letzten Augenblick im
unklaren gelassen und ganz plötzlich ihren Zu -
sammenbruch erklärt . Das Arbeitsamt Heidel-
berg bereitet infolgedessen Schwierigkeiten in der
Entschädigung der Arbeiter mit Arbeitslosenunter -
stützung . Gegenwärtig schweben hierüber noch
Verhandlungen . Die Ursache des Zusammen -
bruchs der Firma Keller dürfte in Uneinigkeiten
zwischen den Teilhabern zu suchen sein.

Schwetzingen , 22. Aug . (Fingierter
Raubüberfall .) Die in der Presse gemel-
deten Raubüberfälle im Friedrichsfelder Walde
machte sich ein 23jähriger Arbeiter von hier zu -
nutze, indem er einen Ueberfall fingierte und die
Gendarmerie veranlaßte . den Wald abzupatroul -
lieren . Er gab an , daß ihm 20 Mark Wochen-
lohn abgenommen worden seien . Um dies glaub -
würdiger erscheinen zu lassen, hatte er sich mit
einem Messer in die Hand geschnitten . Bei der
Vernehmung verwickelte er sich jedoch in Wider -
sprüche und wurde zu einem Geständnis ge-
Zwungen.

Heidelberg , 22. Aug . (Von der Uni »
t>e r s i t ä t .) Der außerordentliche Professor
an der Universität Heidelberg Dr . B o u ck e ist
zum ordentlichen Honorarprofessor ernannt wor -
den . Boucke lehrt neuere Literaturgeschichte und

u. a. auch als Mitherausgeber der großen
Goetheausgabe des Leipziger Bibliographischen
Instituts tätig .

Wertheim, 22 . Aug. (Zu Tode g e »
quetscht .) Im benachbarten Uettingen wollte
der Dreschmaschinenbesitzer Meckelein mit der
ougmafchtne zum Abfahren des Dreschkastens
zurückfahren . Dabei wurde der 23jährige Land -
Wirtssohn Georg Weimer aus Uettingen zwi -
ichen Dreschkasten und Zugmaschine gepreßt und
war auf der Stelle tot . Beim Anblick des ent -
letzlich Verstümmelten erlitt der Führer Meckelein
einen Nervenschock , so daß er in eine Heilanstalt
verbracht werden mutzte.

H . Käpyelrodeck , 22. Aug . (Fahnenweihe
®e S katholischen Gesellenvereins .)
^ appelrodeck , das anmutige Städtchen im Acher-
' ?le, umgeben von tannenbewachsenen Berges -
v %n, an deren Abhängen goldene Trauben im
^linnenglaste reifen , hatte am Sonntag , den

August , seinen großen Tag . Es war Fahnen -
weihe des kathol . Gesellenvereins . Gesellen -
dereinsseste sind Volks - , sind Familienfeste .
ö*eiBt9e Hände schicken sich schon lange vorher

unser Städtchen in Festesschmuck zu hüllen ,
jp dann am Samstag nachmittag die ersten
Dreine einzogen , prankte es in Tannengrün
x ? , Flaggenschmuck . Böllersalven rollten durchs
«etliche Tal , vom hohen Kirchturm des herrlichen
« otteShauses grüßten Fahnen und festliches
^ «engeläute entbot den Ankommenden den

Willkommgruß . Abends war Durchmarsch

RH . Unter Vorsitz des Präsidenten Plate -
Hannover , Ehrenmeister des deutschen Handwerks ,
trat am 2Z. August zu K ö l n der Deutsche Hand -
Werks- und Gewerbekammertag zu seiner dies -
jährigen öffentlichen Vertreterversammlung zu-
sammen .

Generalsekretär Dr . Meusch vom Deutschen
Handwerks - und Gewerbekammertag Hannover
hielt das Referat über „DaS Handwerk zur wirt »
schasts - , finanz » und sozialpolitischen Gesetzgebung
Deutschlands " . In seinen Ausführungen warnte
Dr . Meusch vor einer zu weitgehenden Ueber -
schätzung der kollektivistischen Wirtschaftsführung
und vor einer Vernachlässigung der gewerblichen
Mittelschichten . Redner lehnte ausdrücklich eine
Ausnahmebehandlung für den gewerblichen Mit »
telstand ab . Das Handwerk wolle aber auch nicht
jene Politik der fatalistischen Bequemlichkeit , die
sich immer nur dem Druck der stärksten Gruppen
im Volke anpasse . Die deutsche Wirtschaftspolitik
habe grundsätzlich auf die private Wirtschaft ? »
führung Rücksicht zu nehmen . Insbesondere gelte
dieses gegenüber den direkten Eingriffen der
öffentlichen Hand in die Wirtschaftsführung wie
auch gegenüber der notwendig werdenden Besei »
tigung der unerträglichen Bevormundung und
Belastung der Wirtschaft durch den Staat . Einer
völligen Abstinenz des Staates von jeglicher Teil »
nähme an wirtschaftlichen Dingen im Sinne des
sattsam bekannten laissez faire könne allerdings
nicht das Wort geredet werden . Redner wies auf
die Gefahren hin , die in der kollektiven Umge -
staltung der Wirtschaft , in den Monopol - und
Machtzusammenballungen innerhalb der Wirt «
schaft selbst liegen .

Der Schutz der individuellen freien Wirtschaft
rechtfertige ein Eingreifen der Staatsgewalt .

Uebergehend zur künftigen Gestaltung der
Finanz - und Steuerpolitik des Reichs bezeichnete
Redner die Rückkehr der Ertragsbe »
steuerung nach dem dreijährigen
Durchschnitt als besonders dringlich , ebenso
die Aufhebung de? Steuerabzugs vom Kapital -
ertrag . Von einem richtigen Steuervereinheit »
lichungsgesetz erwarte das Handwerk , daß es vor
allem eine feste Handhabe für eine kräftige Sen -
kung der Realsteuern , namentlich der Gewerbe «
steuern geben werde . Die HauSzinssteuer könne
nur auf begrenzte Zeit und für die Förderung der
Neubautätigkeit ihre Berechtigung haben .

Der gewerbliche Mittelstand brauche ferner
eine Kreditpolitik , die methodisch danach strebe ,
die vom Mittelstand aufgebrachten Spargelder
nach Möglichkeit in einem eigenen Staubecken zu
sammeln . Die Idee einer eigenen rein berufs -
ständisch aufgezogenen Kreditversorgung für das
Handwerk müsse als undurchführbar abgelehnt
werden . Zur Erreichung einer geschlossenen Ord -
nung des mittelständischen Kreditwesens bleibe
als Ziel ein gemeinschaftlicher Giroverkehr zwi -
schen Sparkassen und Genossenschaften bestehen ,
wozu das Einverständnis und die Einbeziehung
der Zentralkreditinstitute erforderlich sei . Soll -
ten die Funktionen eines Reichskreditinstituts für
den gewerblichen Mittelstand in organischem Auf -
bau und unter Benützung vorhandener Einrich -
tungen nicht durchgeführt werden können , so
müsse die Schaffung eines eigenen und beson -
deren Zentralkreditinstituts für den städtischen
gewerblichen Mittelstand vorbehalten werden .

Ferner müsse die Frage erörtert werden , ob
es nicht möglich sei, durch Schaffung eines ent -
sprechenden Unterbaue ? anstelle des Reichswirt »
fchaftSrats als Gutachterinstanz eine Reichs -
ständekammer zu schaffen , die zum minde¬
sten in wirtschaftspolitischen Fragen ergänzend
als zweite Kammer neben den Reichstag zu
treten hätte .

DaS Handwerk werde das Recht beruflicher
Selbstverwaltung bei der Regelung de? Lehr -

lingSwesenS sich nicht nehmen lassen . ES
stimme aber gern einer Zusammenarbeit zwischen
Arbeitgebern und Arbeitern bei den amtlichen
Berufsvertretungen zu .

Syndikus Dr . Bollinger - Bremen be-
schäftigte sich sodann mit der Einstellung des
Handwerks zum beruflichen Schulwesen . Das
Handwerk bedauere die heutige Zersplitterung
in der Regelung der Verwaltung und Finanzie -
rung der Berufsschulen in Deutschland und er -
hoffe die baldige Verabschiedung eines Reichs -
berussschulgesetzes , das sowohl die Grundlage für
einen einheitlichen Aufbau des Berufsschulwesens
als auch die Möglichkeit gebe, in den kleinen
Städten und auf dem Lande in ausreichenderem
Maße als bisher für die Schulbedürfnisse der
gewerblichen Jugend zu sorgen . Das Handwerk
lehne die heute vielfach erhobenen Arbeitgeber -
beitrage als nicht im Sinne der Reichsverfassung
liegend ab . Die Errichtung eines Reichsberufs -
schulauSschusses sei erneut zu fordern . Von
Seiten der Schulverwaltung sei den überall laut
gewordenen Klagen über die mangelnden
Ergebnisse der Volksschule mehr als
bisher nachzugehen . Eine Akademifierung der
Lehrer ohne gründliche praktische Ausbildung
könne nichts nützen .

In Ergänzung dieses Vortrags behandelte
Dr . Seiß - Dessau die Einstellung des Hand -
Werks zu den Kunstgewerbeschulen . Das Streben
dürfe nicht nach einer möglichst großen Zahl von
Künstlern hinauslaufen , sondern vielmehr auf
einen möglich st hohen Stand des
Durchschnitts . Redner hält insbesondere
auch die Stellung des deutschen Werkbundes , wie
sie bei dessen letzter Tagung in München zum
Ausdruck gekommen sei, wo man schon in den
Elementarschulen mit der Auslese künstlerisch
begabter Kinder beginnen wolle , für höchst be-
denklich und gefährlich ; und zwar sowohl für die
Kinder selbst wie auch kür -ins positive We >! s -
kulturprolitik . Kunst entstehe doch immer da ,
wo man am wenigsten von ihr rede . Der große
Künstler entwickle sich stets aus sich selbst her -
aus , unbekümmert um jede Schulrichtung , ja
gewöhnlich sogar im Gegensatz zu allen Schul -
Meinungen . Man solle also alle bildnerisch Be -
gabten zunächst der praktischen Lehre zuführen ,
damit sie für alle Fälle erst einmal sicheren
Boden unter die Füße bekämen . Grundsatz -
lich solle sich der Künstler wieder
aus dem Handwerk entwickeln . DaS
allein biete auch Gewähr für eine innige Ver -
flechtung der Kunst mit dem Volksempfinden .

Schließlich sprach noch Professor Dr .
R i e b e s e l l - Hamburg über die gegenwärtig
im Handwerk sehr aktuelle Frage : Soziale
Fürsorgeeinrichtungen für das
selbständige Handwerk . Der Vortra -
gende schilderte die verschiedenen Maßnahmen ,
die das Handwerk ergriffen hat , um sich gegen
die Folgen von Krankheit , Invalidität , Alter
und Tod zu schützen . Die Schaffung eigener
Versicherungseinrichtungen durch die Kammern
oder die Fachverbände sei nicht zu empfehlen ,
weil erfahrungsgemäß diese in der Regel zu -
nächst nach dem Umlageverfahren arbeitenden
Kassen in absehbarer Zeit zu Lasten führen , die
die zukünftige Generation nicht tragen könne .
Der Vortragende legte dar , daß eine sichere Für »
sorge für das Alter nur durch eine nach ver -
sicherungstechnischen Grundlagen arbeitende Ver -
sicherungsanstalt zu erreichen sei . Diese böte
den Handwerkern sowohl die Kapital - als auch
die Rentenversicherung , und jeder könne die für
seinen Fall richtige Versicherungsform wählen .
Derartige Einrichtungen habe das Handwerk sich
in den zum Verband der Versicherungsanstalten
für selbständige Handwerker und Gewerbe -
treibenden Deutschlands zusammengeschlossenen
Anstalten geschaffen».

durch unseren Ort , auf dem Marktplatz eine
kleine Kundgebung unter dem freien Himmel .
H. H . Diözesanmissionar Frey von Freiburg
sprach liebe Worte des Dankes an die Bevölke -
rung für die herzliche Aufnahme . Anschließend
war Familienfeier im Kranzsaal . Kolpingsgeist ,
Familiengeist und Brüderlichkeit waren in ihr
zusammengeflossen . Der Sonntagmorgen bricht
an . Noch ist eS dunkel , vom Turme schlägt es
die fünfte Stunde . Wieder Glockenklang ,
Kanonendonner und Trompetenstöße . In aller

rühe sieht man junge Menschen zur Kirche eilen .
>ie Kolpingsfamilie von Kappelrodeck begann

ihren Ehrentag ganz im Sinne des Gesellen -
vaterS . In der Frühmesse versammelte sie sich
an der Kommunionbank . Im Verlaufe des
Morgens kamen die Brudervereine von nah und
fern und so zog ein endloser Zug zum FestgotteS -
dienst . H . H . Frey wies in seiner Predigt auf
die Bedeutung des Festes hin . Die Fahne erhielt
die kirchliche Weihe . Die Fahne ist ein Werk
der Firma Püttmann von Speyer . Auf der
einen Seite zeigt sie Vater Kolping mit dem
Gesellen , dem er zum Abschied die Hand drückt,
auf der anderen St . Josef mit der Hobelbank .
Am Nachmittag hallten die Straßen von den
Schritten der KolpingSsöhne wider . 30 auswar »
tige Vereine mit ungefähr 400 Mitgliedern zogen
durch die Straßen . „ Vater Kolping lebe hoch

" ,
so klang und sang es . In der Turnhalle fand
die Festfeier statt . Ein Hoch auf Papst und
Bischof erklang , ausgebracht vom Festpräsidenten ,
den H . H . Pfarrer Pfändler . L>. H. Frey
hatte die Festrede übernommen . Die Vertreter
der einzelnen Vereine fanden begeisterte Worte .
Der Abend vereinigte die Gemeinde noch einmal
zu einer frohen Feier . Das Fest wird ein Mark -
stein in der Geschichte des Gesellenvereins sein ,
der unter der tüchtigen Leitung des H . H.
Kaplans S a u t e r bestrebt ist, das Programm
KolpingS voll und ganz zu verwirklichen .

Ettenheim . 22 . August . (Beim Obst -
brechen tödlich verunglückt .) Der ver -
heiratete Gärtnermeister Julius Heninger war mit

dem Mücken von Obst beschäftigt . Er fiel von
der Leiter und brach das Genick, der Tod trat auf
der Stelle ein. Heninger stand im 6S. Lebens -
jähr und hinterläßt eine Frau mit fünf Kindern .

Furtwange « , 22 . Aug . (Der Raben wird
neu gebaut .) Am Höhenweg Pforzheim —
Basel lagt an sehr idyllischer Stelle in einer
Höhe von 1084 Meter der alte , weit und breit
bekannte Gasthof „Zum goldenen Raben " . Zu
den ständigen Gästen des „ Raben " zählten schon
vor vielen Jahren HanSjakob , später Walter
Schulte und ander bekannte Schriftsteller , die
diesen Ort wegen seiner hervorragenden Lage
bevorzugten . Vor anderthalb Jahren ist der
„ Raben " einem Großfeuer zum Opfer gefallen
und eingeäschert wordn . Die Stadtgemeinde
Furtwangen hat den Brandplatz gekauft und ihn
nunmehr an . einen Hotelfachmann weiterver -
äußert . Derselbe will auf derselben Stelle des
alten „Raben " einen neuen modernen Gasthof
im Schwarzwaldstil errichten mit etwa 15 Frem -
denzimmern . Mit den Bauarbeiten soll dem -
nächst begonnen werden .

Donaueschingen. 22. August . (Beisetzung
der Gräfin Khevenhüller in Hei »
ligenberg .) Die Beisetzung der jung ver -

storbenen dritten Tochter des Fürsten zu Fürsten -
berg , Gräfin Khevenhüller , findet am Donnerstag
mittag 3 Uhr in Heiligenberg statt . Die Leiche
wird in der Schloßkapelle aufgebahrt werden .
In Donaueschingen war sie in der Stadtkirche auf -

gebahrt und unter außerordentlicher Anteilnahm «
d«r Bevölkerung fand am Dienstag vormittag «in
Trau « rgottesdi «nst statt . Die Kirche war bis auf
den letzten Platz gefüllt , das Fürstenpaar und die
anderen nächsten Verwandten hatten neben dem
Sarge Platz genommen Die feierliche Einseg -

nung vollzog Stadtpfarrer Dr . F e u r st e i n .

Schliengen , 22. August. (Noch gut ab -
gelaufen .) Gestern begegneten sich an der
unübersichtlichen Straßenkreuzung vor dem
Blankenhornschen Anwesen ein vom Bal nhof
Schliengen in Richtung Liel fahrendes voll be -
ladenes Lastauto und ein von Hertingen in Rich¬

tung Freiburg fahr «ndes Personenauto . Das
Lastauto fuhr dem Personenauto in die Flanke .
Beide Fahr « r und Insassen kamen glücklicherweise
ohne Verletzungen davon . Das Lastauto wurde
leicht, der Personenwagen schwer beschädigt.

Rülzheim (Bez . Germersheim ) , 22. Aug .
( Folgenschwere Schlägerei .) Beim
Waldfest des Sportvereins Rülzheim am Sonn -
tag kam es zu einer Schlägerei . Der Tagner
Joseph Weber geriet mit einer Reihe anderer
Burschen in Streit , bei dem Weber verprügelt
wurde . Später traf Weber mit Hilfe , die er
herbeigeholt hatte , vor dem Gemeindehaus mit
der anderen Partei zusammen , wo sich eine
regelrechte Schlacht mit Sensen , Dreschflegeln ,
Mistgabeln usw . entspann . Auch das Messer
spielte eine große Rolle . Weber trug dabei etwa
7 Stiche davon , von denen zwei besonder ?
schwerer Natur find . Ein Stich ging in die
Schulter , der andere in den Unterleib . Der
Schwerverletzte wurde in ? Landauer Kranken -
haus geschafft , wo er noch bewußtlos darnieder -
liegt .

St . Ingbert , 22. Aug . (Zum Spar -
kassenzusammenbruch .) Wie uns von
authentischer Seite mitgeteilt wird , ist mit Sicher -
heit darauf zu rechnen , daß die Schwierigkeiten ,
in die die Stadtsparkasse St . Ingbert geraten ist.
nur vorübergehend sind und in kurzer Zeit be -
hoben sein dürften . Man hofft sogar , daß be-
reits morgen die Stadtsparkasse , wenn vielleicht
auch noch nicht in vollem Umfange , ihre Zah -
lungen wieder wird aufnehmen können .

Marburg , 22. Aug . (9 000 RM . Geld -
strafe für unvorsichtiges Fahren .)
Vor kurzem wurde auf der Landstraße zwischen
Gladbach und Erdhausen der 17jährige Schneider -
gehilfe Burk aus Erdhausen , der ein Mädchen
nach Hause begleitete , von einem Auto überrannt
und so schwer verletzt , daß er bald darauf starb .
Das hiesige Schöffengericht hat jetzt den ange -
klagten Autoführer , einen Gewerbetreibenden ,
zu 9000 RM . Geldstrafe und SO Tagen Haft ver -
urteilt .

Berlin , 22 . August . ( Veruntreuungen
eines Bra uereivertrejters .) Umfang -
reichen Unterschlagungen ist man in einer hiesigen
großen Brauerei auf die Spur gekommen. Seit
einiger Zeit fiel ein Vertreter der Brauerei ,
Erich Kühl , durch verdächtige Ausgaben auf .
Nachdem sich der Verdacht gegen ihn immer mehr
verstärkte , wurde unvermutet «ine Revision vor -
genommen . Dabei ergab sich, daß Kühl Kunden -
und Kassenbelege gefälscht hatte . Im Laufe der
letzten Monate war es ihm gelungen , auf diese
Weise 26 000 Mk . an sich zu bringen . Di«
Kriminalpolizei nahm ihn gestern fest . Nach an -
fänglichem Leugnen bequemte sich Kühl zu einem
Geständnis . Er wurde dem Untersuchungsrichter
vorgeführt .

Im Zeiche « der „Großen Woche" vo«
Baden -Baden

Wer in diesen Tagen in Iffezheim sich auf -
hält , erlebt ein eigenartiges Schauspiel . Aus
dem kleinen Dörfchen am Rhein ist eine Metro -
pole des Pferdesports geworden , der hier mit
seinen besten und berühmtesten Exemplaren an
Pferden , Jokeys , Trainern usw . auffährt . Vor
den Tribünen der schönsten Rennbahn , deren
Geläus durch den Regen der letzten Tage die
richtige Federung bekommen hat , beginnt da?
eleganteste Turnierspiel , das Baden -Becken sei*
neu Gästen aus aller Welt zu bieten hat . An
fünf Tagen , die sich über etwas mehr als eine
Woche verteilen , läuft das große Bühnenstück
der Welt , die sich nicht langweilt , gleichsam in
fünf Akten ab wie ein Festspiel . Aber gerade die
Zuschauer sind für viele Betrachter die Haupt -
äkleure , denn unter ihnen find die Prominenten
der internationalen Gesellschaft . Die Fremden -
liste ist wie ein Darstellerverzeichnis , von den
indischen Maharadschas bis zu den Stars des
ältesten europäischen Adels ist die Auswahl der
Aristokratie der Geburt , der Finanz und der
Sporttradition versammelt . Wen das Sportliche
zu interessieren aufhört , wird dafür durch den
Gesellschaftsfflm entschädigt , der sich drumherum
abspielt . Und gerade das ist für manche die
eigentliche Hauptsensation . Was sich in der
„ Großen Woche" an gesellschaftlichen Eindrücken
zeigt , ist «in Querschnitt durch die Salon ? der
Welt und souverän im Bereich der Mode , der
Vergnügungskunst und der mondänen Geltung .
Der internationale Rennsport feiert in der
„ Großen Woche

" auch fein
Meeting , und im Internationalen
die Keimzelle und der ruhende Pol aller Veran -
staltungen ist, konzentriert sich die Geselligkeit ,
von der man vor den Tribünen von Iffezheim
den buntesten Abglanz zu sehen bekommt . Roß
und Reiter sind die Herren der „ Großen Woche" ,
die Damen aber sind der Mittelpunkt des Ge .
sellschaftsbildes . Das Treffen in der Rhetnebene
von Iffezheim , wo österreichische, ungarische ,
englische , italienische und französische Pferde und
Sportsleute zusammenkommen , ist wie ein gro -
her Kongreß der internationalen Geselligkeit , die
sich hier ihr elegantestes Rendez -vouS gibt .

^
Reue Formblätter für telegraphifche JJoff.

anweisungen nach dem Ausland.
Ab 1 . September sind telegraphische Post -

anw «isungen nach dem Ausland auf neuen , be-
sonders eingerichteten Formblättern auf blauem
Steifpapier auszustellen , die an den Postschaltern
auf Verlangen unentgeltlich an die Auslieferer
abgegeben werden . Die Formblätter zu gewöhn -
lichen Postanweisungen nach dem Ausland dürfen
dann zu telegraphischen Postanweisungen nicht
mehr benutzt werden . — Ab 20 . August ist der
Postüberweisungsverkehr mit Frankreich auf -
genommen worden .

Besucherzahlen badischer Kurorte.
In Baden - Baden wurden bis zum 15 .

Aug ust 66 479 Kurgäste gezählt . — In Baden .
Weiler belief sich die Zahl auf 7173 Kurgäste ,
darunter 1753 Ausländer und 1438 Passanten . —
Im Kurhaus und Sanatorium Bühlerhöhe
hielten sich 1370 Kurgäste , davon 147 Ausländer
auf . — In Herrenalb betrug die Zahl der
gemeldeten Kurfremden 9496. — St . Blasien
wurde bis zum 31 . Juli von S364 Gästen besucht,
gegenüber 4438 in der gleichen Zeit des Vor -
jahres . Die Ue'bernachtungen betrugen für den-
selben Zeitraum 116 488, gegenüber 122 934 im
Jahre 1927.
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Tasungen
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Deutscher Krankenkassenkongretz 1928
Königsberg , 21 . Aug . Am Montag vormittag

begannen die Beratungen des Krankenkassen -
kongreffes 1928 . Nach Eröffnung des Kongresses
durch Reichstagsabgeordnetcn Behrens verlas
der Gefchäftsführer des GefamtverbandeS ,
s ch u l t e - Berlin , den Geschäftsbericht , de« -
zufolge am 1. Januar 694 Krankenkassen mit
über 3 Millionen Mitgliedern dem Verbände
angehörten . Ter wirtschaftliche Aufschwung des
Jahres 1927 habe keinen gleichzeitigen Auf -
schwung der Krankenversicherung im Gefolge
gehabt . Die Lage der Kassen im Jahre 1928 sei
bedenklich , da viele jetzt fchon von der Substanz
lebten . Während zwischen Kassen und Apothe -
kern gute Beziehungen beständen , feien die Be -
Ziehungen zu den Zahnärzten gespannt . Der
Redner forderte die ver -i itwortliche Mitarbeit
der Aerzte . Oberbürgermeister Dr . Lupe -
Nürnberg hielt darauf einen Vortrag über Ra -
tionalisierung der Sozialversicherung und be-
handelte die Frage des Versicherungszwangs .
Er trat für eine Umgestaltung der Invaliden -
Versicherung und für die Uebertragung der
Rechtsprechung der Sozialversicherung an die
Arbeitsgerichte ein .

SewettschaWiches
GDA .-Bundestag .

Äreslau . Zu Tausenden strömten Sonntag
vormittag Mitglieder und Freunde des Ge .
werkfchaftsbundes der Ange stell -
t e n G D A zu einer öffentlichen Kundgebung ,
die im reichgeschmückten Konzerthaussaal statt -
finden sollte .

In seiner Begrüßungsansprache wies Bun -
deSvorsteher Schneider darauf hin , daß der
Kampf heute nicht nur um materielle , sondern
vielmehr noch um ideale Dinge geführt würde ,
um die Erhaltung des Bildungs » und Kultur¬
standes und deren Hebung .

Freudig begrüßt ergriff dann Oberbürger -
meister Böß - Berlin das Wort zu seinen Aus -
führungen über „Die sozialen Ausgaben der
Kommunalpolitik " .

„ S z i a l p o l i t i k i st diejenige Tätig -
leit des Staates , die dem Ausgleich
und der Versöhnung der einzelnen
Volksschichten dient . Die Gemeinden
stehen in der Front -des persönlichen , Wirtschaft -
lichen und sozialen Lebens . Die Gemeindever -
waltung verspürt jede soziale Spannung am un -
mittelbarsten . Alle Kommunalpolitik
m u ß s o z i a l sein . Die von der Mgemeinheit
aufgebrachten Mittel gebühren der Gesamt -
heit , nicht aber einzelnen Bevölke -
rungs Massen . Die sozialen Arbeitsgebiete
sikid mannigfacher Art . Eine in der Nachkriegs -
zeit besonders wichtig gewordene Aufgabe ist die
Wohnungsfürsorge . Infolge des allgemeinen Ka -
pitalmangels und der Kreditnot ist der W o h -
nungsbau immer mehr eine Ge «
meinde - Angelegenheit geworden .
Damit haben die Gemeinden die Möglichkeit in
die Hand bekommen , die Wohnungskultur der
unteren Bevölkerungsschichten zu heben . Die
deutschen Wohnungen bezw . Häuser sind voll -
kommen übervölkert . In Berlin kommen 76 , in
Breslau 52 , in München 36 , in Sachsen 27—34,
Frankfurt a . M . 17—19 Einwohner aus ein
Haus , in der Schweiz dagegen nur 12— 13, in
Neuyork 29 und in London rund 8 Einwohner
aus ein Haus . Es wäre unmöglich , daß unter
den deutschen Wohnungsverhältnissen sich ein
tüchtiger Nachwuchs , der dringend notwendig
wäre , entfalten könnte .

Der Schutz der Volksgesundheit er -
fordert energische Maßnahmen .
Nicht ikur Krankenhäuser sollten gebaut werden ,
sondern Bäder , Sport - und Spielplätze . Ein
Reichs - Sportplatzgesetz ist dringend
erforderlich . Tie schulärztliche Versorgung sollte
soweit wie möglich ausgedehnt und auch aus die
Berufsschulen erstreckt werden . Unentbehrlich sind
Stadt -Jugendheime , Wander - und Ferien -Her -
bergen für die geistige und körperliche Ertüchti -
gung der Jugend . Die Veriehrspolitik
der Städte muß den Bedürfnissen der Arbeitnöh -
merschaft möglichst weitgehend Rechnung tragen .
Di » Tarife müssen so niedrig gehalten werden ,
daß auch die schlechterbezahlten Arbeitnehmer
außerhalb der Industrie - und Geschäftsviertel
wohnen können . Die Volksbildung fördert man
am wirksamsten durch Stipendien , Freistellen
und Gewährung freier Lernmittel . Die Berufs¬
schulpflicht muß für die männliche und weibliche
Jugend in gleicher Weise durchgeführt und noch
weiter ausgebaut werden . — Die gemeind¬
liche Wohlfahrtspflege muß Planwirt ,
schaftlich geübt werden . Ein unbürokratisches Zu «
sammenarbeiten einzelner Instanzen ist erfor -
derlich , ebenso die Zusammenarbeit der öffent -
lichen und freien Wohlfahrt . Jede Fürsorge muß
individuell sein . Sozialpolitik und Wirt »
schaftspolitik gehören zueinander und er -
ganzen sich. Das eine ist nicht ohne das andere
möglich .

Jubel lösten die Ausführungen des Bundes -
Vorstandsmitgliedes Max Röss ig er - Berlin
aus , der über : „Sinn und Ziele des mo »
dernen Arbeitsrechts " sprach . Zusam -
menfassend führte er aus : „Das Arbeitsrecht
baut das Haus der Wirtschaft um , während die
Fassade noch das alte vortäuscht . Die demokrati -
sierte Wirtschaft , die nur noch Arbeitsbürger und
verteilte Aufgaben kennt , mit möglichst Freiheit
in der individuellen Betätigung , aber mit einer
Organisation der Rechte und Pflichten und mit
ausgleichenden sozialen Leistungen der Allge «
meinheit . die auch dem an unterster Stelle Ste .
henden die Bekenntnismöglichkeit zur WirtschaftS «
idee und zur Volksgemeinschaft , der er angehört ,
lassen . Der Weitblick , den ein Volk bei der natio -
nalen Organisation der Arbeitskraft entwickelt ,
ist eine Kapitaleinzahlung für kommende Zeiten .
So greift der moderne Arbeitsrechtsgedanke über
Zweck und reine Schutzmaßnahmen weit hinaus ,
wird , wie alle Sozialpolitik überhaupt bewußt
geforderter Ausgleich für die Anforderungen der
modernen Wirtschaftsweise an den Menschen ,
wie durch die Allgemeinheit gesicherte Schranke
gegenüber dem sozialen Reaktionswillen , der zu -
fammengeballten Kapitalsmächte , wird Kampf -
boden für die neue , größere Wirtschaftsidee der
Wirtschaftsdemokratie .

Handel * Wirtschaft * Verkehr
Vom Einzelhandel

Der Einzelhandelsausschuss der Han¬
delskammer Karlsruhe hielt am 17 .
August ds . Js . eine Sitzung ab , die von dem
Vorsitzenden des Ausschusses und Vizepräsi¬
denten der Kammer , Herrn Stadtrat K ü n -
kel - Karlsruhe geleitet wurde . — Als
Mitglied wurde zunächst Herr Hermann
Hauck aus Ettlingen zugewählt . —
Der Ausschuss befasste sich sodann auf
Grund eines Berichtes des Syndikus Herrn
Dr . K r i e n e n mit der Frage der Errich¬
tung von sogenannten Kaufspar¬
kassen wie sie die Warenhäuser des Kar¬
stadt -Konzerns in letzter Zeit eingeführt
haben . Er schloss sich den Bedenken , die von
verschiedensten Seiten bereits gegen diese
neue Methode der Kundenwerbung geltend
gemacht worden sind , voll und ganz an und
hielt es für notwendig , hiergegen mit allem
Nachdruck vorzugehen und insbesondere da¬
hin zu wirken , dass die Kaufsparkassen keine
allgemeine Verbreitung finden . — Der kürz¬
lich von Professor Dr . Hirsch - Berlin
gemachte Vorschlag , zur Ausgleichung
der B e s c h ä f t i g un g s s c h w an k u n -
gen im Warenhandel und Geldver¬
kehr die Lohn - und Gehaltszahlungstermine
über den Monat bezw . über die Woche hin zu
verteilen , worüber Syndikus Dr . K r i e n e n
berichtete , fand die Zustimmung des Aus¬
schusses , nach dessen Auffassung dieser Vor¬
schlag geeignet ist , den Einzelhandels¬
geschäften eine gleichmässigere Betriebsfüh¬
rung zu ermöglichen und auch den Geldmarkt
mehr auszubalanzieren . — Der Begriff
des Restes findet vielfach eine verschie¬
dene Auslegung . Der Ausschuss stellte sich
nach einem Bericht von Herrn Dr . Koch
in gleicher Weise wie das bei der Industrie -
und Handelskammer Köln errichtete Eini¬
gungsamt in Sachen des unlauteren Wett¬
bewerbs auf den Standpunkt , dass der Begriff
des Restes möglichst eng gefasst
werden müsste und als Reste nur solche aus
einer grösseren Menge übrig gebliebenen
Stücke an Leinen , Stoffen und dergleichen
angesehen werden , die für sich genommen
nicht den vollen Verkaufswert mehr besitzen ;
nur bei solchen Restbeständen sollte des¬
wegen nach Ansicht des Ausschusses der
Verkauf im Wege der Ankündigung von
Restetagen zulässig sein . — Die vielfach
beobachtete Durchbrechung der bisher
im Einzelhandel bei der Preisaus¬
zeichnung üblichen Gepflogen¬
heiten durch die Einheitspreisgeschäfte
bezeichnete der Ausschuss im Anschluss an
einen Bericht von Herrn Dr . Ko c h vom all¬
gemeinwirtschaftlichen Standpunkte aus als
durchaus unerwünscht und verwerf¬
lich . Er war der Ansicht , dass es bei dem
Angebot von Waren keine anderen Preisaus¬
zeichnungen geben dürfe als die zu den all¬
gemein gebräuchlichen Mass - oder Gewichts¬
bemessungen . Abweichungen hiervon seien
geeignet , eine Irreführung des kaufenden
Publikums herbeizuführen , und sie sollten
infolgedessen als Verstoss gegen die guten

Sitten auf Grund des Wettbewerbsgesetzes
verfolgt werden . — Der Ausschuss nahm fer¬
ner noch von einem Bericht des Abteilungs¬
vorstehers , Herrn G ü n z e 1, über die gesetz¬
lichen Bestimmungen , die bei der Wahl von
Firmenbezeichnungen seitens der
Einzelhändler zu beobachten sind , mit Inter¬
esse Kenntnis . Der Bericht ging namentlich
auf die vielfach geführten unzulässigen Fir¬
menbezeichnungen in Verbindung mit „Haus ",
„Werk " usw . ein und zeigte die umfangreiche
Tätigkeit , welche die Kammer auf diesem
Gebiete zu leisten hat . — Zur Erörterung ge¬
langten schliesslich noch Klagen über den
Vertrieb von Textilwaren,bei Be¬
hörden durch Vertreter auswärtiger Fir¬
men , denen die Kammer weiter nachgehen
wird - — Die von dem badischen Minister
des Innern bei den Bezirksämtern in Vor¬
schlag gebrachte und einem Wunsche der
badischen Handelskammern sowie der Lan¬
deszentrale des Badischen Einzelhandels ent¬
sprechende Neuregelung des Aus¬
verkaufswesens wurde begrüsst , und
es wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben ,
dass sie recht bald im ganzen Land durchge¬
führt werde .

Berliner Börsenstimmnngsbild
vom 22. August .

Die heutige Börse zeigte ein etwas freund¬
licheres Aussehen . Schon am Vormittag
hatte man um mehrere Prozent erhöhte Kurse
gehört , die sich jedoch zu Beginn des offi¬
ziellen Verkehrs infolge der weiter grossen
Geschäftsstille nicht ganz behaupten konnten ,
immerhin aber 1—2 Prozent über dem gestri¬
gen Schluss lagen . Bezeichnend für den Ge-
schäftsumfaiig war die Anzahl der wegen
Ordresmangel nicht notierten Kurse . 80
Kurse , d . h . zirka 40 Prozent sämtlicher
variablen und Terminwerte wurden ge¬
strichen . Die Spekulation nahm nur geringe
Deckungen vor . Es lagen günstige Momente
vor , die sich jedoch nicht recht auswirken
konnten . Die Hausse in Neuyork trotz wei¬
terer Tagesgeldanspannung regte an ; die Aus¬
sichten der Kunstseidenindustrie sind gut ,
man rechnet mit einer Steigerung des Be¬
darfes für die Textilindustrie . Das Londoner
Abkommen über Deutschlands Verpflichtun¬
gen zur Reparationslieferung von Farben ist
beendet , so dass sich für dieses Gebiet gute
Aussichten erhoffen lassen . Der Börse lag
zu Beginn die Außenhandelsbilanz noch nicht
vor , die trotz gesteigerter Passivität von 53
Millionen noch nicht als ungünstig anzuspre¬
chen ist , da bei gesteigerter Einfuhr von 74,3
Millionen allein 70,6 Millionen mehr Gold als
im Vormonat eingeführt worden sind . Die
Ausfuhr hat sich um 21,2 Millionen gebessert .
Immerhin beträgt die Gesamtpassivität noch
268 Millionen. Verstimmend wirkte etwas der
Rückgang der Börsenumsatzsteuer im Juli
und die Nachricht von stärkerer Geldanspan¬
nung in Hamburg und Frankfurt . Der
hiesige Geldmarkt lag unverändert . Schwach
lagen am Elektromarkt Akkumulatoren mit
einem Verlust von zirka 10 Prozent in Reak¬

tion auf die letzte Steigerung . Schw« v
lagen noch Hammersen , dagegen konnte ^
Stöhr gut befestigen . Reichsbank zoge a

!l
15

'1
etwas lebhafterem Geschäft um 2 ProzentDeutsche Anleihen waren behauptet , Aini -lt
der zum Teil etwas befestigt . — Im VerK , ^
konnten sich die Anfangskurse nicht behiten . Das Geschäft Hess noch bedeutend n ^Nur Deutsche Waffen konnte auf angebh iTVerwaltungskäufe 1,5 Prozent anziehen tder zweiten Börsenstunde wurde es wierfetwas fester . Man wollte an verschiedeMärkten Auslandsordres beobachten .
2,5 Prozent , Berger zirka 4 Prozent höher , nPfandbriefmarkt hatte unverändert kleinUmsätze aufzuweisen . Roggen zum
etwas fester , sonst nicht ganz einheitl;Auf angeblich günstigen Verlauf der Vehandlungen waren Rumänenwerte gefragt usd
zogen zum Teil über 2 Prozent an. Devisewaren bei kleinem Geschäft eher gefragt #

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Pro dukte

Berliner Produktennotierungen
vom 22 . August

Weizen , märk . 222—225 , pomm . 234 jj , ..
meckl . 236,75—236 , schles . 240—239, Roggenmärk . 220—223 , pomm . 234 .25—233,50. meckl

'
234,50—234, schles . 235—233,75 , Braugerste
234 — 254 , Futter - und Industriegerste 220 bis
233, Wintergerste 204—213 , Hafer, märk . 207bis 218 , pomm . 213—2x4 , meckl . 215,50, schles216, Mais, waggonfrei ab Hamburg 211 —
Weizenmehl 27,25—31 , Roggenmehl 29,25 bis
31,75 . Weizenkleie 15,50, Melasse 16,20—16 ,50Roggenkleie 17 , Raps 320—325, Viktoriaerbsen
45—54, kleine Speiseerbsen 35—40 , Futter¬erbsen 25—27, Peluschken 28—32 , Acker¬
bohnen 26—28, Wicken 30—32, Lupinen , blaue
15— 16, gelbe 16,50— 17,50, Rapskuchen 19,40bis 19,90, Leinkuchen 23,70—24 , Trocken¬
schnitzel 18—18,50, Soyaschrot 21,10—2180,Kartoffelflocken 24—24,40.
Vieh

Schwetzinger Schweinemarkt vom 22 . Au¬
gust . Zufuhr : 132 Milchschweine und 11
Läufer . Preis für Milchschweine 20—38 Mk .
pro Paar , Läufer 45—70 Mk . pro Paar .
Metalle

Berliner Metallnotierungen
vom 22. August .

Elektrolytkupfer 140 , Original Hütten -Alu¬
minium 190, desgl . in Walz - oder Drahtbarren
194 , Reinnickel 350, Antimon-Regulus 86—91 ,
Silber 80,50—82 , Gold im Freiverkehr per 10
Gramm 28—28,20 , Platin im Freiverkehr per
1 Gramm 9 ,5— 11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 22 . Au¬
gust . Ein Kilo Gold 2790 Mk. Geld , 2814 Mk.
Brief ; ein Kilo Silber 81 Mk . Geld , 82—83,50
Mk . Brief ; ein Gramm Platin 9,75 Mk . Geld,
10,55 Mk . Brief.

Börsenkurse vom 22 . August 1928
Berliner Effekten

Ablösg . m . Ausl . kL # 61.20
Ablösg . dto. gr. . , # —

Ablösg . ohne . , , « 16%
6% Reichsanleihe . « 87,5
5 % BadenkohL WanL —

5% Preuss. Kali . . , 6,38
5% Preuss . Roggrtbk. • 8,92
Schantungbahn . , • 6%
Südd. Eisenbahnen , • 128,5
Baltimore , , , , • —

Hapag « « « • • ! • 160
Hambg. Südamerika • 195
Hansa • , * ^ ■ • 193%
Nordd. Lloyd , , , • 150%
Danatbank . , , , • 264
Deutsche Bank . . 164
Diskonto-Gesellschaft 158,5
Dresdner Bank , , , 164%
Reichsbank . , , , , 291,5
Rhein. Kredit , » * « » 126,5
Akkumulatoren «

*
»
"» 185

Adlerwerke , , » , » 127
A. E. G. • « * * « • 172%
Augsburg-Nürnberg • 104
Bergmann . . . . i 193%
Berl.-Karlsruher Ind. t —
Brown-Boveri« , » , « 154
Buderus . . « # . « » 82.5
Chem. Albert • • —
Daimler . . # » % • 103
Dtsch . Erdöl < » . 137%
Dtsch . Linoleumwerke , 355
Dtsch. Maschinen , • 53%
Dtsch. Petroleum , » • 82
Eisenhandel . , , ■ 76%
Dynamit Nobel » 102%
Dtsch. Wolle . , V • 47%
Eis- Bad . Wolle » 27,5
Eschweiler Bergwerk • 206 %
Farbenindustrie , . • 260
Feldmühle . . . . • 242
Feiten & Quüleaume • 139
Gaggenau . . , , , • —
Gelsenkirchen • * • » 125
GesfüreL . , i ' /i • 261,5
Goldschmidt T

»% % « 95%
Gritzner . / "

»* »
* , • 129

Guanowerke • » • • . 70%
Hammersen . , , • 145,5
Hannov. Maschinen t 49,5
Harpener . . < , • ■ 151
Hirsch Kupfer « • • » —
Holzmann . , , » • 142
Höscb Eisen , » » • 131%
Max lüde ! , » , » • 128,5

21 . Aug. 22. Aug.

61.4
56.5
17
87.5

6.38
8.98
6.3
128,5
10755
mx
168
193,5
151 %
267%'
164,5
159,5
166
298%
126«
173,5
129,5
176%
102
196

154
82%

104,5
139
361%l
54%
84
78
125,5

30
206 «
263
243%
140%
27
126%
263
98
129,5
70%
142
50
152%
139,5
141 %
my ,
130

* »
t (
• •

Karlsruher Maschinen .
Kali Aschersleben . »
Knorr Heilbronn . , .
Kollmar & Jourdan . ,
Lahmeyer . . . » ,
Leopoldsgrube . . . .
Laurahütte
Lindes Eismaschinen ,
Ludwig Löwe . » , .
Mannesmann . , , .
Motoren Deutz . » »
Oberbedarf , ,
Oberkoks , » »
Orenstein . » , ,
Phönix . , i , ,
Rheinstahl . . ,
Riebeck Montan .
Schuckert . . .
Siemens & Halske
Sinner
Stoiberger Zink ,
Südd. Zucker . ,
Svenska . . . .
Tuchfabrik Aachen
Ver. Ut Nickel .
Ver. Glanzstoff
Ver. Stahlwerke
Stahl Zypen , .
Wanderer . ,
Westeregeln . .
Wieslocher Ton
Zellstoff Waldhof
Concordia Spinnerei ,
Bayrische Motoren . .
N. S. U.
Rhein-Elekfr. , , ,

Kronprinz Metall . » ,

« »
t «

i •
> •
■ »
* »

*
» i ^ I
• ♦v• t t
. .L .

« i

21 . Aug . 22. Aug.

250 251
147 147%j
78% 79,5
176 174
74,5 71
74%' 75
177,5 179
234,5 234
134,5 135,5
60% 61
102 ^ —
111 113%
118 117%
91% 93
141,5 143 %
156 155,5
200 201
370 373 %
137% 135
174 _
145 Yt 145
472% 472,5
132% 132%
168 168
559,5 565
97% 98 % '
196 196,5
14355 143,5
250 260
102 % 102%'
281 285
120 120%
224,5 225
60 % 60
15155 151

21 . Aug . 22. Aug.
Licht & Kraftv .
Zellstoff -Verein
Klöckner . . .

Berliner Devise ?!
21 . Aug .

Geld Brief Geld
Buenos -Aires 1,765 1,769 1,765
Kanada 4,193 4,201 4,193
Japan 1,883 1,887 1,883
Kairo 20,865 20,905 20,865
Konstantinopel 2,163 2,167 2,160
London 20,349 20,389 20,348
Newyork 4,1935 4,2015 4,194
Rio de Janeiro 0,499 0,501 0,499
Uruguay 4,286 4,294 4,286
Amsterdam 168,09 168,43 168,09
Athen 5,425 5,435 5,425
Brüssel 58,805 58,425 58,30
Danzig 81,33 81,49 81,32
Helsingfors 10,554 10,574 10,553
Italien 21,935 21,975 21,955
Jugoslavien 7,373 7,387 7,371
Kopenhagen 111,89 112,11 111,91
Reykjavik 92,16 92,34 92,16
Lissabon 18,83 18,87 18,83
Oslo Iii,86 112,08 111,86
Paris 16,385 16,425 16,38
Prag 12,428 12,448 12,43
Schweiz 80,74 80,90 80,74
Sofia 3,027 3,033 3,029
Spanien 69,73 69,87 69,69
Stockholm 112,21 112,43 112,19
Wien 59,10 59,22 59,11
Budapest 73,10 73,24 73,10

22. Aug.
Brief

1,769
4,201
1,887
20,905
2,167
20,888

0,501
4,294
168,43
5,485
58,42
81,48
10,573
21,995
7,385
112,13
92,84
18,87
112,08
16,42
12,45
80,90
3,035

112,41
59 .23
73.24

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 22 . VIILl ®

Kupfer. Tendenz : rahig BlBi . Tendenz: befestigtZillk. Tend . : Ii
Bezahlt BPlei fieid BezahltBrief Geld BezahltBriet

i . Januar « 126.- 125 .50 43.25 43 .25 48.25
2. Februar « » ,,, »• _ 126.— 125.50 — 43.25 43 .25 — 48 25
3- März iMinti « _ 120.— 12550 — 43.25 43 .25 — 48.25
4. April • 126 .— 125.50 — 43 .25 42.25 - 48.25
Z. Mai miiiiii « _ 126 .25 125 .75 — 43.25 43.50 - ' 48.25
6. Juni » . _ 126 .25 125 .75 — 43 .25 43 .5,0 — 48 .25
7. Juli i . . . . . 126.25 125 75 — 43.75 43 .60 — 43.25
8. August — 126 . - 125. - — 44.— 43 .- — 49 50
9. September , , , , , , — 125 .75 125— 43 .50 43 .25 — 48.-

io. Oktober r — 125 75 125 25 43.25 43.50 43 .25 — 48. -
11. November . « , , , , — 126 .— 125 .50 — 43.25 43 .25 — 49 . -
12. Dezember , , , » ». — 126 . - 125.50 43.25 43 .25 43,25 - 48.25

| eia_
47.75
47.75
47 .75
47 .75
4725
472»

47.25
47. -
47 . -
47 -
475«
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Der Kampf gegen Den Larm der
Motorrader

In Berliner Blättern lesen wir :
jjuf Veranlassung des Berliner Polizeiprästden -

M Wurden Dienstag abend an sechs verschiedenen
Berlins an den k?auxtausfallstraß «n die

^ zfiradfahrer daraufhin kontrolliert , ob ihre Ma -
»dinen kärm verursachten . Die mit knallender
Maschine ankommenden Fahrer wurden angehalten .
Ven Polizeibeamten beigegebene Sachverständige
«^schieden, ob ein Rad beschlagnahmt werden
sollte oder weiter fahren durfte . Line große An -

Ly Räder wurden den Lahrern abgenommen und
«erden auf dem Kraftverkehrsamt untersucht . Der
aestrigen Kontrolle werden in den nächsten Tagen
Weitere Prüfungen folgen .

♦

Zeder anständige Mensch muß diese Maßnahme
tot Polizeibehörde gegen solche rücksichtslose, groß -
b-nsige Labrer begrüßen , die sich meist mit dem
Urach ihrer Maschinen nur wichtig machen wollen .
Dann wird man in Karlsruhe xolizeilicherseits
laS gleiche tun ? Schon lange wartet man auf
Maßnahmen gegen die motorradfahrenden Krach -
wacher.

RüSfiAslofe Kraftfahrer
: Gestern mittag nach Hl Uhr passierte ein

blauer Lieferwagen der Firma B . in unzulässi -
gem Tempo die Kreuzung Karserstratze und
Aonenstraße vom Marktplatz her . Statt nun
vor der Straßenbahnhaltestelle Halt zu machen,
im eben ein Straßenbahnzug : Rheinhafen —
Durlach angefahren jvar , und das Publikum im
Begriffe des Aus - und Einsteigens war , fuhr
das Autofahrzeug rücksichtslos an dem Straßen -
bahnzug vorüber mitten durch die Fahrgäste , die
sich schleunigst auf den Bürgersteig oder in die
Straßenbahnwagen zurückflüchten mutzten . Das
Auto fuhr in gleichem Tempo in Richtung Dur -
lacher Tor davon , trotz der Protestrufe des Pu -
blikums und der Straßenbahnschaffner .

-i-

Wir haben hier wieder den schon oft erlebten
Fall von Chauffeuren , denen das Fahrzeug
nicht zu eigen ist, die auch sonst keinen sportlich >n
Anstand kennen und durch ihre Manieren kund-
tun , wessen Geistes Kind sie sind : Menschen , die
von der Gasse auf einen Autobock u . ä . kommen ,
der ihnen nicht gehört , auf dem sie sich aber
gerne wichtig tun . Solchen gehörte von der Po .
lizei und von der betr . Firma die Verkehrsregeln
ordentlich eingebläut . — Zu erwähnen ist auch
der Unfug , auf dem Rade sitzend aus Hof - und
Haustüren über den Bürgersteig nach der
Straße herauszufahren . Desgleichen das lär¬
mende Gebaren gewisser Reklameautokarren :
einen anderen Namen verdienen diese nicht , die
absichtlich auf Lärm sich einstellen , statt durch
Vornehmheit zu imponieren .

Xu-
Mk.
33,50
Jeld,

47.75
47.75
47 .75
i73
4720
472»
47 .25
47.25
47. -
47. -
47 -
4750

Gastspiel des Russischen Deutschen
Theaters im Stadt . Konzerthaus

„Der blaue Vogel ."

„ Tja , was soll ich Ihnen sagen, " um mit den
Worten des geistreichen Plauderers lim Neben -
beruf Direktors ) I . I u s h n h zu beginnen, die
Aufführung war ein Erfolg , für die Kasse und
für die Spieler und — last not least — für
das Publikum , das sehen und lachen und ein
klein wenig Rührung empfinden wollte . Ja , und
diejenigen, die sich von dem „ blauen Vogel "
etwas unerhört Neues , Umstürzlerisches , das den
Widerspruch herausfordert , versprachen , sind nicht
auf ihre Kosten gekommen . Das war ja alles
so nett , so voll esprit , und dazu dezent , die
Musik war auch gut und verständlich , die Bühnen -
bilder gemahnten an Jugendfreuden bunter
Bilderbücher , das Zusammenspiel „ flüssig wie
ein Gedicht"

(nach Scheffel) und dabei so
minutiös ausgearbeitet . Man sah , datz eine ganz
solide , geschäftstüchtige Leitung, die sich auf den
Geschmack des Publikums versteht , da? Ganze
befehligt. Das Programm so zusammengestellt,
datz Auge und Ohr zu gleichen Teilen auf ihre
Rechnung kommen. Im allgemeinen herrschte
die heitere Natur bei dem Dargebotenen vor ,
es war auch ganz gut so , denn im Sommer
ist das Publikum nicht leicht dazu zu haben ,
die dunkel schattierten Gefühle frei zu lassen .
Das Spielzeug Souvenir de Suisse gefiel all -
gemein und mutzte wiederholt werden. Auch die
kaukasischen Obstverkäufer , die liebeglühenden
Anstreicher, die Serenade der vier Kavaliere wur -
den mit begeistertem frohen Beifall aufge-
nommen . Reizend war auch das Schubertidyll
aus dem alten Wien .

Auch die russische Schwermut kam in packen-
der Weise zu Wort, am besten wohl im Wolga-
ichifferlied. Die letzten Akkorde wirkten durch
die raffinierte Szenerie erschütternd. Mit einem
wllen russischen Jahrmarkt , der ernste und
h^ tere Töne nacheinander brachte , schloß der
Abend . Gesanglich fielen die männlichen Dar -
steller angenehm durch wohltuendes , weiches
Stimmaterial auf , während von den Sängerinnen
leider dasselbe nicht gesagt werden kann . Aber
Wst , ein Kabarett , wie wir es in Karls -
ruhe nicht haben können , und dem wir ein ehr -
«che? . Aus Wiedersehen ! " zurufen . -s .

Zahle bargeldlos !
Last jeder Geschäftsmann hat heute ein

Sparkassen- oder sonstiges Konto . Wäre feine
Kummer auf jeder Rechnung angegeben , könnte
auch die Hausfrau sich die Bequemlichkeit des
ueberwelsungsverkehrs zunutze machen . Sie
?>are dann nicht mehr genötigt , soviel Bargeld
"i dem Nähtisch . Schreibtisch usw ., Diebesgefahr
ausgesetzt , liegen zu lassen , sondern könnte we-
Mtens einen Teil ihrer Zahlungen durch den
mroderkehr der Sparkassen bewirken und die
onrsen für das hinterlegte Geld eine Zeit lang
^ wachsen lassen . Wenn man bedenkt , datz der
^ ^wirtschaftliche Umsatz insgesamt ungeheure
^ llimen ausmacht , wird man erkennen müssen ,

es sowohl im nationalen wie im privaten
«Uteresse liegt , wenn auch die Hausfrau soweit

Eine akademische Auslandstelle zur Einiuhrung
ausländischer Studenten

Um eine planmäßige Durchführung der
Bestrebungen zu ermöglichen , die vorher
schon an der Technischen Hochschule
Fridericiana zur Pflege der Beziehungen
zu den ausländischen Studierenden und durch
sie zu ihrem Heimatlande bestanden hatten ,
wurde im Juli 1927 die Akademische Aus -
landsstelle Karlsruhe gegründet . Sie juckt
diese Aufgabe zu erfüllen , indem sie ins¬
besondere ihr Augenmerk auf eine erschöp -
sende Auskunfterteilung an ausländische
Studierende , die in Karlsruhe studieren
wollen , richtet . Sie hat Sprechstunden ein -
gerichtet , um den in Karlsruhe eintreffen¬
den Studenten bei der Beschaffung der Wvh-
nung , bei den Förmlichkeiten der Einschrei -
bung an der Hochschule und bei der Fest -
legung ihres Studienganges helfen zu kön-
nen . Sie versucht auch ausländischen Stu¬
denten Anschluß an deutsche Familien zu
vermitteln . Um den ausländischen Gästen

über die wissenschaftliche Ausbildung hinaus
ein lebendiges Verhältnis zu den Gütern
der deutschen Kultur zu vermitteln und in
ihnen Verständnis zu wecken für die mannig -
fachen und im Wesen unseres Volkes be-
gründeten Eigenarten des deutschen Lebens ,
veranstaltet die Akademische Auslandsstelle
Karlsruhe zwanglose Deutsch -Ausländische
Abende im studentischen Tagesheim , bei
denen den ausländischen Studierenden Ge -
legenheit geboten wird , persönlich mit den
deutschen Kommilitonen , den Dozenten und
den Freunden der Fridericiana aus der
Stadt Karlsruhe zusammenzukommen . Wir
hoffen , daß durch diese Abende und andere
gemeinsame Veranstaltungen z . B . sportlicher
Art , ein persönliches Verhältnis zwischen

ausländischen und deutschen Studierenden
entsteht , und daß die ausländischen Studie -
renden sich in der Hochschule und in Karls -
ruhe heimisch fühlen . Dann werden sie auch
von ihrem Heimatland berichten und es wird
auch möglich sein , über Fragen der Bezieh -
ungen zwischen den Völkern sich auszuspre -
chen. Um den ausländischen Kommilitonen
die Güter der deutschen Kultur näher zu
bringen , veranstaltet die Akademische Aus -
landsstelle Führungen durch die Badische
Kunsthalle , das Landesmuseum und Aus -
flüge zu kulturgeschichtlich wertvollen Denk¬
mälern in der Umgebung von Karlsruhe .

Wenn die Arbeit der Akademischen Aus -
landsstelle Erfolg haben soll, ist es notwen -
dig , daß ein größerer Kreis von Freunden
aus der Stadt tatkräftig an der Erfüllung
der Aufgaben mitwirkt . Diese Mitwirkung
kann sich in erster Linie darauf beziehen , daß
sich Familien bereit finden , ausländische
Studierende als Mieter aufzunehmen , wo-
bei oft gleichzeitig dem Wunsch des aus -
ländischen Studenten , sich in der deutschen
Sprache zu vervollkommnen , Rechnung ge-
tragen werden könnte . Die Gewährung von
Familienanschluß kann auch für die deutschen
Familien Werte in sich schließen , indem sie
durch die ständige Berührung mit dem aus -
ländischen Studenten Einblick in fremdes
Volkstum gewinnen . Darüber hinaus darf
nicht die große nationale Bedeutung unter -
schätzt werden , die in der Pflege der Bezieh -
ungen zu den uns befreundeten fremden
Völkern liegt . Einzelheiten über die Durch -
sührung dieser Aufgaben , bitten wir bei der
Akademischen Auslandsstelle Karlsruhe , Fa -
sanenschlößle, einzuholen .

als möglich den bargeldlosen Zahlungsverkehr
wählt .

Ehrung .
Die Stadtverwaltung hat anläßlich

der Wiederkehr des Todestages der Witwe des
Grotzkaufmanns R i e m p p , Margarete Sybille ,
geb . Menges , die in hochherziger Weise die Stadt
Karlsruhe nach Abzug einer Anzahl von Ver -
mächtnissen zur Universalerbin ihres Vermögens
eingesetzt hat , die Ruhestätte der Verstorbenen
mit einem Kranze schmücken lassen .

Immer wieder der Kakteendieb .
Dienstag nacht wurden «iner Witwe in der

Karlstraße 6 Kakteenstöcke im Werte von 80 Mark
vom Fenster weggestohlen ^ - - •' —
-£S>Q- SÄXV'JÄ

vorsahrtsrecht beachten! Ecke Herren- und
Erbprinzenstraß « stieß Dienstag nachmittag ein
Radfahrer mit einem Lieferungskraftwagen zu-
sammen . Der gleich « Unfall ereignete sich Ecke
Kriegs - und Hirschstrabe . Die Fahrräder wurden
beschädigt, der Radfahrer in der Kriegsstraße trug
Verletzungen davon . In beiden Fällen lag die
Schuld bei den Radfahrern , Vi« das Vorfahrts¬
recht nicht beachtet hatten .

Zusammenstoß. Mittwoch vormittag kam es
zwischen Zährinaer - und Lammstraße zum Zu -
sammenstoH zwischen einem Personenkraftwagen
und einem Radfahrer , wobei dieser auf die Straße
geschleudert und verletzt wurde . Di« Schuld trug
der Kraftwagenführer , welcher dem von rechts
kommenden Radfahrer das Vorfahrtsrecht nicht
gewährt hatte .

kein Zeichen gegeben ! Mittwoch nachmittag
stießen in der Steinstraße ein Motorradfahrer
und ein Radfahrer zusammen . Schuld an dem
Unfall war ein zweiter Radfahrer , der , ohne ein
Zeichen zu geben , plötzlich sein« Fahrtrichtung
änderte und so den andern , der ihn gerade über -
holen wollte , in die Fahrbahn des entgegen -
kommenden Motorrades hineindrängte . Es gab
nur Sachschaden .

Sin Sleinblock fällt von der Giebelwand .
Mittwoch nachmittag gegen 1 Uhr fiel von der
Giebelwand eines Hauses in der Kaiserstrahe ein
größerer Steinblock aus das Oberlichtfenster eines
Ladengeschäftes , durchschlug das doppelte Glas -
dach und blieb schließlich in dem mit Draht durch-
zogenen Glas stecken . Der Sachschaden ist be-
deutend , Personen wurden nicht verletzt .

Es brennt in einer Wurstküche . Dienstag
mittag entstand in der Wurstküche eines Metzger -
meisters in der Glümerftraße dadurch ein Brand ,
daß eine in der Nähe des Räucherofens auf -
gestellte Sägmehlkiste durch Funken aus dem
Räucherofen Feuer fing , welch«? sich auf andere
Gerätschaften ausdehnte , sodaß ein größerer
Fahrnis - und Gebäudeschaden entstand . Doch
konnte der Brand von Familienangehörigen des
Metzgermeisters gelöscht werden .

folgte als 2. , 3. Hillinger, <Lonc.- Milnchen, q. kei-
chert- Mannheim , ». Denzler -Eoncordia - Bamberg ,
S . Scheurich-Berlin .

Im Mannschaftsfahren über 20 Kim . , nach
s Tageart ausgetragen , brachte s Mannschaften
durchs Ziel . j . Kasper -Berlin - Heide , Hannover
34 :35 Min ., 2. Schuler -keichert , Mannheim , 3.
Denzler -kay , Bamberg , 4. Dietl -Regensburg -Denzer ,
kudwigshafen , 5. Hillinger , München -Thaler ,
Trostberg .

Mit dieser Veranstaltung wurde gleichzeitig die
Meisterschaft im Motorradrennen der Eoncordia in
3 Klassen ausgetragen . Abgesehen von zwei
glimpflich verlaufenen Stürzen , waren die sxort -
lichen keistunM . der Amateurfahrer gut . Klasse I

bis zu 250 ccm : l . Aolm -Moosburg, 2. Kloster-
maier-Augsburg , s . Maffinger-Regensburg. —
Klaffe H bis zu 350 ccm : I . Veliano -Moosburg,
2. Huber-Maßling , s . H»tz-München. — Klaff« IJI
über 350 ccm : z. Veliano - Moosburg , 2. Kokm -
Moosburg , 3. Schrauderer-Regensburg.

Tases - Anzeiver
für Donnerstag , den 23. August .

Stäbtisches Konzerthaus : Abends 7\ Uhr :
„ Walzertraum ".

Kaffee -Kabarett „Roland " : Kabarettvorstellungen

Karlsruher Standesbuchauszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeit . LI . August :

Johann Jörg , Gipser , Ehemann , 68 Jahre alt .
23 . Aug ., X12 Uhr . — Amalie Stoebe , SBiitec
von Julius , Buchbindermeister , 76 Jahre alt . —
Emilie Ho er , Ehefrau von Alfted . Schrift -
fetzer, 30 Jahre - lt . 23 . Aug . . 15.80 Uhr . —
Willi Dosenbach , 14 Jahre alt , Vater Franz ,
EisenÄreher . — Christian Herold , ledig , Uhr -
macher , 76 Jahre alt . 24. Aug ., 16 Uhr . —
Maria Eckert , Witwe von Jean , Dentist ,
78 Jahre alt . 24. Aug .. HU Uhr . — 22. Aug . :
Anna Lahn , Witwe von Gustav , Gefängnis -
aufseher , 74 Jahre alt . 24. Aug . , 14 Uhr . —
Anna Maria Maag , Ehefrau von Georg Mar -
tin , Taglöhner , 88 Jahre alt . Mühlburg .

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Mittwoch.

Allgemeine Witterungsüberficht . Das Tief -
druckgebiet über England ist seit gestern in zwei
Teile zerfallen , die heute über der Nord - und
Ostsee liegen und mit dem neuen , vor der iri -
schen Küste angelangten ozeanischen Tief einen
von Neufundland bis zur Ostsee reichenden Tief -
druckgürtel bilden . Die heute eingetretene Aui -
heiterung , die durch einen vorhergehenden Vor -
stotz des Azorenhochs bedingt ist, wird daher nicht
von Dauer sein . Aus der Vorderseite des im
Westen liegenden Tiefdruckgebiets ist Warmluft
bereits nach Frankreich herangeführt worden , so -
datz jetzt wieder mit wärmerer Witterung gerech-
net werden kann .

Wetteraussichten für Donnerstag , 23. August .
Wärmer , wechselnd wolkig mit Aufheiterungen
und zunächst noch meist trocken.

Wasserstände des Rheins . Waldshut 248,
gef . S ; Schusterinsel 120, gest . 5 ; Kehl 231,
gest. 2 ; Maxau 894 , gef . 3 ; Mannheim 26ß,
gef - 2.

Herausgeber und Verleger : Badenia , A.-G . für
Verlag und Druckerei , Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruh .» l B . Hauptschristleiter : vr . I . Th .
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst .
Politik und Handel : Dr . Will « Müller -Reif , für
auswärtige Politik und F uilleton : Dr . H . A,
Berger , für Anzeigen und Reklamen : Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraß « 17 .
Rotationsdruck der Badenia , A .-G .
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Vor dem Karlsruher Gericht
Rücksichtsloser Radler verschuldet den Tod

einer Frau
. Am U - Juni trug sich in Muggensturm

ein Verkehrsunfall zu , der den Tod einer Frau
zur Folge hatte . Die Angelegenheit bildete Gegen -
stand eines vor dem erweiterten Schöffengericht
Karlsruhe unter dem Vorsitz von Amtsgerichtsrat
Stritt verhandelten Prozesses , in welchem sich ein
junger Bursche, I . Sch. aus Bietigheim , wegen
fahrlässiger Tötung zu verantworten
hatte . Der Angeklagte wollte am | t . Juni mit
einem Bekannten mit dem Fahrrad von Bietigheim
nach Malsch fahren . Bei der Durchfahrt durch
Muggensturm ereignete sich jener Unfall . Die in
den qoer Jahren stehende Frau eines Reifenden ,
die im Hause der Wirtschaft „Badischer Hof " Ecke
Rastatter - und Bahnhofstraße wohnte , verließ das
Haus und wollte die Rastatter - nach der Bahnhof -
straße zu überqueren . Der auf dem Fahrrad vor-
ausfahrende Freund des Angeklagten konnte an
der Frau vorbeifahren , während der hinter ihm mit
ziemlicher Geschwindigkeit kommende Angeklagte
die Frau anfuhr , so daß diese zu Fall kam und an
Beinen und am Ellbogen verletzt wurde . Er
hatte zwar geklingelt , war jedoch nicht Vorschrift?»
mäßig gefahren . Ein kandwirt , der in der Nähe
seinen wagen stehen hatte , half der Frau beim
Aufstehen und machte dem Angeklagten Vorhal¬
tungen wegen seines rücksichtslosen Fahrens . Die
Verletzungen der Frau waren zwar leichterer Na -
tur , bald jedoch trat eine Verschlimmerung in dem
Befinden der Frau ein , so daß sie ins Kranken -
Haus verbracht werden mußte , wo ste infolge Blut -

Vergiftung erlag . In der Beweisaufnahme , die
den geschilderten Sachverhalt ergab , wurden vier
Zeugen , sowie ein Sachverständiger über die Fahr -
technik und als ärztlicher Sachverständiger Medi -
zinalrat Dr . Raither , der die keichsektion vorge¬
nommen hat , vernommen , ketzterer stellte den
Kausalzusammenhang zwischen Unfall und Todes -
Ursache fest . Das Gericht erachtete den Angeklag¬
ten im Sinne der Anklage für schuldig und ver-
urteilte ihn zu zwei Monaten Gefängnis .

*

Sittlichkeitsderbrechen an einem vierjährigen
Kinde

In nichtöffentlicher Verhandlung hatte sich der
33 Jahre alte verheiratete Bautechniker M . B . aus
Baden -Baden wegen Sittlichkeitsverbrechens nach
§ 176,3 des Strafgesetzbuches vor dem erweiterten
Schöffengericht unter dem Vorsitz von Amts -
gerichtsrat Stritt zu verantworten . Der Ange -
klagte hatte sich am 16. April nach vorausgegange -
ner Zecherei in seiner Wohnung in Baden -Baden
an einem vierjährigen Mädchen , das im gleichen
Hause wohnte und von dem er sich Bier hatte
holen lasten , »ergangen . Die Sachverständigen
begutachteten den Angeklagten als für feine Tat
verantwortlich . Dementsprechend erkannte da? Ge-
richt unter Zubilligung mildernder Umstände —
der Angeklagte ist nicht vorbestraft — auf ein« Ge-
famtgefängnisstrafe von steben Monaten , auf die
vier Monate der erlittenen Untersuchungshaft in
Anrechnung kommen. Der Angeklagte unterwarf
sich dem Urteil . Sein Antrag auf Aufhebung des
Haftbefehls wurde abgelehnt .

Syiel und Sport
Ravfport

Deutsche Meisterschaften der B .D .R .B . in
Moosburg

Auf der Eoncordia -Rad - und Motorrad -Zement -
Rennbahn wurden am vergangenen Sonntag die
deutschen Meisterschaften der V.V .R .V. im 1000
und 10 000 Meter Sahnfahren ausgetragen . Zu
diesen Meisterschaften starteten die einzelnen Mei -
ster der Anschlußverbände .

Im tOOO Meter Fliegerrennen gewann nach
hartem Endkampf in der Zeit von 13 Sekunden
Brummert -R .v . Brennabor - Magdeburg die Mei -
sterschast, vor Kasper - Vxel -Berlin und Zeindl -
Toncordia - Moosburg .

Das >0 000 Meter Fahren sab 15 Fahrer am
Start , welche einen interessanten Kampf lieferten .
Um Reifenstärke holte im Endspurt Kasper - Dpel -
Berlin in der Zeit von 15,52,2 Min . (200 . Meter
12,4 Sek .) die Meisterschaft . Schuler - Mannheim

OPEL Für jeden Käufer
der passende Wagen

4/16 PS 1,1 Liter , der kleine Gebrauchswagen von S500 - - an

10/40 PS 2,6 Liter , der grosse Gebrauchswagen von 4800 .- an
7/34 PS 2 Liter , Sechszylinder

der kleine Gebrauchswagen von 4600 .- an
14/50 PS 3,7 Liter , Sechszylinder

der grosse Gebrauchswagen von 5950 .- an

mein
Man besichtige Bequeme
1 reichhaltiges Lager Monats - Ratenzahlungen

AUTOHAUS EBERHARDT
Ümaliensirasse 55/57 Telefon 723/724
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Todes-Anzeige,
Heatemittag ' /'i2Uhr entschlief im Herrn infolge

eines Schlaganfalles , versehen mit den hl . Sterbe¬
sakramenten mein lieber Vater ,

Konrad Dummel
im hohen Alter von nahezu 83 Jahren .

Die Hochw . Herrn Mitbrüder werden um ein
Memento am Altare gebeten .

Schwetzingen , den 21 . August 1928.

E. Dummel , Stadtpfarrer .
Die Beerdigung ist am Donnerstag nachmittag

5 Uhr von der Leichenhalle ans . 1191

Danksagnng .
Für die vielen Beweise herz¬

licher Anteilnahme an dem
schweren Verluste meiner lieben
Fran , unserer lieben Mutter ,
Schwester und Schwägerin
sprechen wir unseren herzlichen
Dank aus . Vielen Dank auch
den Schwestern vom Bernhar -
dushaus für die liebevolle
Pflege der Entschlafenen .

Karlsruhe , den 21 . 3. 28.

Im Namen der Hinterbliebenen :

Josef Bolg.

Katholischer
MLUerverein
6t Stephan.

Todes-Anzeige
Unter liebt « Mit¬

glied, Fra »
Paullne Oberle

Mitgl . de« 111. Orden «
ist im Äetrn «nt.
schlafen . Wir empfeh.
len die Seele der
Verstorbenen dem
frommen Gebet« »n-
jerer Mitglieder .

Die Beerdigung
findet von der Fried -
boskapelle an« am
Donnerstag , den 23.,
nachm . >/t 3 Uhr statt.

Karlsruh «, Zl . 8. !8.
Der Vorstand.

/ • >' Dr. med.
Albert Schmitt
Spezialarzt für Erkrankungen der Atmungs¬

und Kreislauforgane
h»t »ein « PraiU wieder auigenomnfn .

SOdendstrass « 1J Telefon 5440
KARLSRUHE

V >

Zurück
Dp. Neriich

8970 Werderplatz j

mBontfattusverem
zur

Linderung der Slmvoranot
tn der Erzdiözese Freiburg

hat durch die Geldentwertung seine
Reserven verloren .

Die Kollekten und Mitgliederbeiträge
sind in den letzten Jahren auf den
vierten Teil der Vorlriegseinnahmen
gesunken die Verpflichtungen desVereines
aber di- gleichen geblieben , ja in den
letzten Jahren noch gewachsen .

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Opferwilligkeit der Katholiken ,
dem Vereine durch die Erzbischöflichen
Pfarrämter als Mitglied beizutreten
oder ihre milden Gaben direkt an die Erz -
bischösltch» Kollektur in Freiburg i. Br .,
Postscheckkonto Nr . 2379, einzusenden .

; Die Sammelgelder finden nur für die
Diasporanor innerhalb der Erzdiözese
Verwendung . 801

GartenstadtKarlsruhe
e. G. m . b . H.
Wir vergeben auf

1. Gept. d. Zs . eine
Dachgeschoß-Wohnung
mlt 3 Zimmer , Lad,
Speisekammer usw.

Näheres Geschäfts,
stelle Ostendorlxlah 2"

Der Borstand.

und Kataloge in Ein-
und Mehrfarbendruck

sichern Ihnen eine gute Stammkundschaft

Unsereneuzeitlicheingerichtete
Buchdruokerei und Tiefdruck -
Anstalt bürgt Ihnen für eine
tadellose, werbewirksame Aus¬
führung , weil wir uns von dem
Gedanken leiten lassen, den
Kunden so zu bedienen , dass

er wiederkommt .

BADENIA
A .-G. für Verlag und Druckerei
Karlsruhe in Baden
Adlerstrasse 42 «rad Steinstrasse 17-21

Fernsprecher Nr. 6235 - 6237

Siädi . Konzens
Sommeroperette
Ionuerstag , add . VI,

Ein u/aizertraum
Operette in 3 Alten

von O. EtrauS
Mustk. Leitung JtttJeU'

meifter Eugen Neff
In Szene gesetzt von
Direktor I . Dewald

mit den Gästen
Elf - Müller

Johannes Müller
und den Dauien
Friede ! Gierga
Maria Dalitz
Sofie Fritz

und den Herren
C. Hechinger

Fritz Schroeder
Carl Stadi

®. Lang Ii. a.

TomBßihfir|
piß leite ! (
| Waldstr. 13 |
n

An

Prismen-Glas
Feldstecher, neu

billig abzugeben.
Adlerstr . 36, i Tr,

Herren - und
Damenrad

Die neu 40 u. 60 Ml>>
Schützen strafe 59, 8!

Eltgan! mSMlttfei

Serren - und

Schlafzimmer
tu » ermietett . 8984
west-ndstr. 18,1 Tr. hoch.

Mehrere gut»

Wirtschaften
an »-rschl -deneil Plätzen
preiswert za veriiaufen,
bezw . zu verpachten.
M. Busam . Karlsruhe

H - rrenstraß- 38.

led -r Art , sehr günstig
zu verkaufen durch :
M. Busam, Karlsruhe

S-rr-nftrab- 38 _

Saarbrücker
Landes-Zeitung
Fahrendes Organ der saarlflndi*chen Zentrumspartei, der
größten u. bedeutendsten politischen Partei des Saargebietes

Mustor - und Einielpaare
Ia Schuhwaren

geben wir spottbillig ab
Schuhhaus

BERTOLDE
Hans der grossen Auswahl
Kaiserstrasse 108

SimtlicÜ* Znbehtri «. SilfeitM ! eirti | « a ( t
Lampenschirmen

Bestelle i
35 cm Durehm. v. 0 .75 M, »a
40 cm Durchm . v.»Ö,80 M. an
50 cm Durchm v. 1 ÖO M. an
60 cm Durchm . v 1 .40 M. an

Ia Japan seid © 4 .SOMk . in vielen Farben, dazu
"»astend« sämtliches Zubehör wie : Seidenfransen,
Jchnfire, Rüschen usw. und fertige Schirme
ia großerAuswahl billlff *

Chr. DosenbachE^iuK

musidunierrichi
(Klavier and Harmonium) — Leitung von
Gesangvereinen wird übernommen. Aufr.

Nr. 8944 an die Geschäftsstelle d. Bl .

Bilanzen Buch¬
revisionen, Arran¬
gements mit Släu >
bigern erledigt

5 . W. Wörner , beeid. Buchsachverständiger
Leopoldftr . 2« . Fernsprechnummer 4767

Schlafzlmmtr-Attder
22Mk . Bilder für alle Räume . Einrahmungen
Balenti « Sch läsers » untthandlg .

« aiserstr . Z8

Das Bankhaas
Veit L. Homburger

KarlstraBeJll KdrlSFllhC KarlstraßeJ ^

Talofnn • Ortsverkehr 35, 36, 4391, 4392 , 4393
ItllBlUili Fernverkehr 4394, 4395, 4396, 4397

besorgt all* tat das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte,

Darmstädter Hof
Karlsruhe — Erbaut 1752

d . bekannt gute u .bOrgerliche

Speise-Restaurant
Gemütliche Wein* und Bierstuben

Badische Qualit&tsweine 10430

Gasthaus z. „Weiherhof "
WEIHERFELD — TELEFON 702
Inhaber : Georg Himmelmann

— Eigen * Metzgerei —
Kalte nnd warme Speisen zu Jeder Tageszelt
Nebenzimmer und Saal geeignet für vereine

nnd Gesellschaften .
Schrempp -Printz -Bier H. Weine

Sonntags tob 6 Uhr ab KONZERT

Kaufe

Feldstecher
Adresse erfragen

unter 8916 in der
Geschäftstelle .

FrtschSbj ,
frisch eingetroffen -.

lMZrauben !
i m so pf9.

im .Tomaten!
3 psd . 85 pfg .

Koch-AeM
3 psd, 85 Pfe.

Bananen
schöne, gelbe Früchte

psd 65 m

ÖdnnKucI
"

Waazentoö
vollständiggeruchlos, tötet
sofort u . Ootonf . Erhälkl .

F . Höllstern .
Aerrenstrah « S.

Fast
neuer _
mit Aiemenfederung fäc
25 Mk . zu verkaufen .
Herrenstr . ZV, I Treppe .

Harmonium
vor» Mk. 150 an

Katalog umsonst
Teilzahlung
Franko-Lielerung

H. maurer
Haisersir . 178
Ecke Hirschstr .

Der
Weg nach Amerika
führt über Bremen

Goldfarb 's
Lloyd - Reisebüro
Vertretung des Norddeutschen Lloyd

Kalsersfrasse 181 Ecke Herremfr .

35-90
Mk.

Decken
Lgr .Ausw. Telefon 4419
pöistermbbeihaus R. Köhler , schlitzend . 25

(Ratenkautabkommen angeschlossen )

Uolftsschauspiel Oeligheim
De!

Natur » und Freilichtbühne .

Wilhelm Teil
Aufführung *

von Friedrich von Schiller .
Alle Sonn - und Feiertage vom 3. Juni die 7» Oktoberunmn ]>1 AM« 0WU1 uuu » mg® • <»»• —— -

einschl . Verfassungstag , ausgenommen den Fronleichnamstag
— 7.Juni —, ferner : an jedem ersten Samstag im Juli , August
und September .

Gedeckter Zuschauerraum mit 4000 Plätzen — 800 Mitwirkende —
Preis der Plätze : 1- 6 RM . ; ausserdem besonders abgeteilte Logen

Anfang 2 Uhr nachm . ( 14 Uhr ) ; Ende 6.15 Uhr abends ( 18.15 Uhr)
Vorverkaufsstellen : Oeügheim : Thealerkasse , Tel olRastatv

Karlsrulle : Herdersche Verlagsbuchhandlung , Herrenstralie ,
Fritz Müller , Musikal . Kaiserhalle 2 ; Auskunftastelle Verkehrs
verein * Karlsruhe , Kaiserslr . 150; Zeitungskiosk beim Hotel
Germania ; G . Kraus , Buchhandlung . Baumeisters » . 4 ; Zigarren¬
haus Brunnert , Kaiserallee . .

Erstklassiges Insertfonsorgon für Sfidwestdeaiichland

Erscheint wöchentlich 1 mal im Großformat 41X97 an .

Durchschlagende lnserilonserfolge • Aktuelle Seilagen
aus dien Wissenszweigen » Mafigebende Handelszeitung

Nachrfdifenvertretungen: Berlin, München, Paris nnd Rom

Im gleichen Verlage erscheinen ferner :
„Sonniaisglocken an der Saar " . Auflage Ober 14000.

Katholisches Wochenblatt für das Saargebiet ,
„Südwettdeutsche Sportzeitung " . Aufl. 12000. (Rhein.

SportspiegeL Sport an der Saar, Fahrsporf), amtl . Organ
. Der Saarhandel *, Organ des Schufxvereins für Hände!

und Gewerbe Im Saargebiet
. Saarländer Wirtezeilung ". Offizielles Organ des Gast¬

wirte-Verbandes .
.Dasbach -BUtter " , Landw . Zeitschrift für das f isrgebief.

und andere bedeutende Fachblatter und Zeitschriften.

I
Verlag der bedeutendsten

Geschichiswerke des Saargebietes .

gmnfaWMigiBette Mien-Bülber unseres Berlaas :
Ebers, Kr. , von einem kleinen Strolch

Zugenderinnerungen . 18 Abbild . Gebunden
RMk . .
Mit löstlichem Humor werden hier dl« tollen
Streiche eines Wildfanget , der später Pfarrer
wurde , treffend geschildert.

Zischer, Karl, Höhensonne
Erzählungen . Kartoniert ZttNk. 1.—.

Zischer,Karl,?n traulicher Abendstunde
LrzZhlunzen . Kartoniert RMk . .1.20.

Kischer, Karl, Wenn der Himmel redet
Erzählungen . Kartoniert RMk . l .20.
Mit diesen Erzähluttgsbindchen Bietet hier der
weithin bekannte Verfasser In seiner eigenen , schön
und doch so einfach gevrägten Sprache ganz vor -
züglichen Stoff zum besinnlichen Weiterdenlen .

Heftrich , Wilhelm, Der Lockenkasperle
und ander « Geschichten aus dem Alltag . Ge¬
bunden RMk . 2 .50.
Au» dem praktischen Leven heraus sind diese
schlichten Erzählungen , ernster und heiterer Art ,
herausgegriffen und packend geschildert.

Miller, Elise , ?m Sanne der Großstadt
Ein Volksroman aus der Gegenwart . Ge-
Kunden RMk . 5 .20.
Die bekannte Verfasserin schildert hier die Landflucht
einer Bauernfamilie in die Großstadt mit all ihrem
Elend . Der Roman ist mit hellsichtiger Sorge um
daZ Volk geschrieben und verdient die weiteste
Verbreitung unter da» Boll . . . . .

Schelver, Hugo von, Sonnwendfeuer
Ein Roman aus den Ssterreichischen Bergen .
Gebunden RMk . 4.—.
. . . Ein LoSgesang auf den Sieg de« « hristen -
tum » w den Ssterreichischen Bergen . Schelver
schenkt un » hier ein Buch, da» wir restlo» allen
empfehle» können.

Schofer, vr . Joseph , Seppele
Eine Kindheitsgeschichte . Dritte Auflage .
Mit 24 Abbildungen . Gebunden RMk . 5 .—.
Diese KindheitSgeschichte ist die frohe Botschaft
einer sonnigen KindheU . ste soll der christlichen
Familie zur frohen Botschaft werden und künden
von der elterlichen Gewalt , den Kindern ein son-
nige» Land zu fchenken auch auf kargem Boden .

Zoozmann, Rich ., Zranziskuslegenden
Ein Buch der Andacht und Freude . Gebun -
den RMk . 4.—.
Die zarten Blumen de» hl. Franziskus find hier
zum goldigen Rosenkranz gestaltet .

Zoozmann, Rich., pflanzenlegenden
Zchlichtfromme Erzählungen , von Blumen ,
Büschen und Bäumen . Geb . RMk . 5.—.
Die wunderzarten Legenden , mit denen die
deutsche Volksseele ihre Blumenlieblinge umsun -
gen, bietet Zoozmann mit diesem prächtigen Büch-
lein , in edelgeformtem , sprachlichem Gewand .

j Badenla 21.-8. für Verlag und Sruckerel Karlsruhe

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse

Fernsprechan8chluss :

Für ABO stadtverkenr : Br . 30 , «481.
4433 , 4434

Für den Fernuerhehr : nr , 4901 . ^ 902 . 4903

Für die DeulsenaDteiiung : Hr . 4435 . 44»

Eigenheim
mit Garten

erhalten Sie in absehbarer Zeit mit En' "

Stützung der gemeinnützigen Baugenoss
schaft Gartenheim , BezirksdireJrtion
Süddeutschland , M ü h 1d o r f, OBB. Sch»
fach 12 , wenn Sie dieser Genossenschaft
Siedlungsmitglied beitreten . Fragen Si :
an u . legen Sie 50 Pf . i.Briefm .f.Unkost

Linoleum
liefern nnd verlegen fachgemäß
zu den billigsten Preise"

A. Würz & loh "
Tel 3057 Gegr. 1885 SehillW*®' 1
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